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vevlsche presse in Belgien .
eiimw kurze Meldung , die in den Blättern nicht
Si

" 0Tl
. erster Stelle steht, zeigt uns den ersten

Scklmlf *)en k° 5 deutsche Volk durch seine
chten an der Westgrenze bereits gewonnenwQt * <5Vl i ■</ " v» v

nah ' gesamte Presse Belgiens , mit
der in Antwerpen , erscheint in dc

Q
® e

s
r Einfluß und der Wert der Presse sind

q en?~ ® >n Deutschland bisher noch gering geachtet
Sftpftvielfach wurde sie als ein unerfreulicher

der Oeffentlichkeit betrachtet , den zu
^ ^ ranken , mindestens aber aujs schärfste zu be-

Aus
deutscher

. .. . . .. „ Iiiiutjieu » UWCI " U | 3 | iyu MIt
" 3 " '? ?chen , eine der Aufgaben des Staates sei . Sicher -

Z . g'bt es eine Reihe von Blättern , die einen
leidlichen Einfluß ausüben ; ihre verderbliche Ta -
Ugkeil uchtet sich aber weniger gegen den Staat .
2 5 gegen die Bevölkerungsschicht , an die sie sich? °"det und in der sie ihre zahlreichsten Leser
L.

"det . Es ist jene Presse , die nur den eigenenorteii verfolgend , zugleich den Regungen der
N -n Masse nachgeht , ihnen fchmeichek . sie pflegtund

großzüchtet und dadurch , ohne sich äußerlich
nr-t 11 Qs Gesetz zu vergehen , doch den aller -
Mten Schaden stiftet , indem sie die öffentliche
Enning aus klernliche und kleinlichste Dmge

alles nur unter dem Gesichtspunkt betraget ,Z und welches Aufsehen es erregt , den großen
^ 'Ngen aber ein erschreckendes Unverständnis —" °ben völliger Unsähigieit , sie ins rechte Licht zu^ entgegenbringt und folgerichtig auch ihre
s

° » hindert , den Dingen mit großzügiger Auf -
'"^ «9 zu begegnen .
J &o ist denn 'eider im Lauf der letzten zwanzig

durch diese Zeitungen eine Klemlichkeit
J

1 *
? » -trochtunq des öffenttichen Lebens groß ,

^ n worden , die ganz am Aeuherlic^ n kl-btM nichtigsten Dinge mit einer lacherlichen
^ Atigkeit behandelt , fo daß man selbst in

diesenc£ ?ten Tagen noch oft unter der betrübenden
^ -nntnis steht, wie weit entfernt von der rech-

Wertung der Geschehnisse, die wir ,etzt mit -" eben, wir doch noch sind.
ihr . ^ fse aber , die es sich zum Zisie setzte,
^ - . . ernste Ausgabe auch mit ehrlichem Ernst zu
q^ en. indem sie durch ruhige und unauffällige
BimtÜ n8 ihrer höheren von ethischen Gesichts-
vpi n geleiteten Auffassung diese auch auf ihre°,er uberzuleiten und so an der Vertiefung der
su^ ^ ^ n!chauung zu ihrem Teil beizutragen
ber » genet nicht selten in Schwierigkeiten — bei
v ?i> Gerung sowohl wie bei Behörden —.
nil

l
, eben ein ethischer Standpunkt manchmal

im?» ®an<3 alltäglich und bequem und auch nicht
£ ?x vergnüglich ist.

mit r da wir seit dem 1. August dieses Jahres
bQh»«

ine
.
r » Umwertung aller Werte " begonnen

»eilt '. einer Umwertung , die jetzt nicht mehr eine
I°nd-^ Phrase müßiggängerischer Literaten ,

i , ..etne aus der Not des Lebens geborene ist
Sfönn °nnen wir hosten , daß auch in der großen
der sm r Bevölkerung die rechte Erkennwis in

Wertung der Presie sich einstellt ,
bean

^ on niaßgebenden Stellen bereits damitd 1™' 1' worden ist, beweist die Meldung von
Cor ^ ^ einen der belgischen Presse in deutscher
icfet hi

' Denn wenn es den Männern , denen
QohJ i mühevolle und verantwortungsreiche Auf -
v°n ■Verwaltung der besetzten Landesteile
QnPHr ? ®' cn übertragen worden ist , nur darauf
Qi| (}.

'" e ' deutschfeindliche Aeußerungen in der bel-
fotHf» presse zu verhüten , so wäre es das ein-
unt?r> •-^ e französisch geschriebenen Blätter zu^ en. Aber die Verfügung , daß die Zei -
weist Vi deutscher Sprache erscheinen sollen , be-
OerKiLv

1° Nian nicht nur feindliche Aeußerungen
einen mv? ®ilt' Indern daß man in der Presse
des " Arbeiter sieht zur Beruhigung des Lan -
Und Beseitigung häßlicher , von Frankreich
î ur vis

9*^md geflissentlich genährter Vorurteile ,Arb-^ ^ herung an deutsches Wesen deutsche
Jta '

^ deutsche Menschlichkeit und Kultur

»LS •» »*
?

"
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'ff Arbeit der Negierungen ertonm . «^ °ben das in den letzten Jahren zu unsden an dem festen Zusammenhalten
J

«
J ber

t ?W ^ «Tuflischen Presseverbandes
rj \ en

'in enaster !Bcrbinbunö
übet

Gerungen der drei Länder den Deutschenhaß\ ll ganze Welt verbreitete, mit den unerhor^?gen und Verdrehungen die Absichten de^ en
Negierung verdrehte und uns .^ er als den möglichst schnell zu °ermchter

^
n^ ^ rensried de- von den drei edlen und mer fchefreundlichen Nationen so heißgeliebten WeltWiedens

hinstellte .

Namur gefallen .

Wenn dieses unedle , den gemeinsten Beweg -
gründen entsprungene Ziel in so umfassender und
tiefgehender Weise erreicht wurde , daß hauptfäch -
lich der Tätigkeit jenes Presseklüngels ein Welt -
krieg gegen das Deutschtum entsprang , wie viel
mehr muß sich bewirken lasten , wenn eine deutsche
Presse im feindlichen Land in den Dienst deutschen
weltumspannenden Geistes , deutscher Menschlich-
keit und Sittlichkeit gestellt wird . Zeitungsleute ,
die dieser Aufgabe gewachsen sind , gibt es genug ,
man suche sie nur und stelle sie an den rechten Ort .

Die künstliche Absperrung gerade der belgischen
Bevölkerung gegen das Deutschtum durch einen
Wall von Lügen über sein Wesen und seine Ziele
war es hauptsächlich, die den Blättern des deutsch -
feindlichen Konzerns die Arbeit gegen uns er-
leichterte. Jetzt gilt es, diesen Wall hinweg -
zuräumen , und da ein großer Teil der Bevölke-
rung deutsch versteht und spricht, ist der deutschen
Presse der Weg geebnet .

Mit dem deutschen Wort dringt auch zugleich
der deutsche Geist in den fremden Leser ein , jene
selbstverständliche Anständigkeit , die den aller¬
größten Teil unseres Volkes erfüllt , und die unse-
ren Gegnern zu einein ebensogroßen Prozentsatz
abgeht , jener Geist der Zuversicht und des Selbst -
Vertrauens, den ehrliche und selbständige Arbeit
gewähren , jenes Verständnis für aridere , für ihre
Eigenart und ihre Besonderheit , das aus der beste-
ren und tieferen Bildung entspringt , jenes hilf-
reiche Mitgefühl für Leiden , das nicht aus einer
augenblicklichen, schnell sich wandelnden Regung
weichlichen Mitleids quW , sondern der Erinne -
rung an eigene Leiden und . dem daraus ent -
wachsenden , nie versagenden Wunsch zu bessern
und zu Helsen . Jene tiefe Religiosität des deut¬
schen Volkes , die ftch Mar nicht in Aocherlichkeiten
kundgibt , aber umso klarer in seinem Tun sich
äußert . Jene Harmlosigkeit und Biederkeit des
Deutschen, der trotz seiner gewaltigen und un -
besieglichen Wassenrüstuag ein freundlicher Geselle
ist — das alles kann unaufdringlich und aus
seiner Selbstverständlichkeit heraus wirkend ehtem
im Grunde gutartigen und arbeitssamen , nur
durch Verhetzung mißleiteten Volk auf die Dauer
nicht ohne Eindruck und günstige Folgen bleiben .

Freilich bedars es einer sorgfältigen Auslese .
Eines der sichersten Mittel , das dem deutschen
Kaufmann die Möglichkeit gewährt , überall auf
der Welt festen Fuß zu fassen und seinen Erzeug -
nissen Eingang und Absatz zu verschaffen, ist , daß
er dem Wesen der Bevölkerung Rechnung trügt .
Leider ist bisher dieser bewähre Grundsatz von
uns , wenn wir zu herrschen anfingen , aus den
Augen gelaflen oder unrichtig angewendet worden .
Auch hier kann die neue Zeit , die mit dem großen
Kriege angebrochen ist, Wandel schaffen, nament -
lich auch durch die oeränderte Bewertung der
Presse .

Freilich bedarf es auch auf diesem Gebiet einer
Erneuerung des Geistes oder auch der Geister .
Es hat sich im Laufe der langen Friedenszeit viel
Spreu gesammelt unter dem Weizen — wie leider
auf allen Gebieten , Elemente , die nicht mchr die
Spannkraft haben , aus der Verfunkenheit im
Materiellen sich emporzureißen nicht zu lauten
Begeisterungsausbrüchen , denn an denen hat es
bisher auch bei kleinen und kleinsten Gelegen -
heiten nicht gefehlt , sondern zu der festen und
ernsten Absicht, die alten Untugenden nicht mehr
zurückkehren zu lassen, wenn unsere siegreichen
Heere heimkehren , nicht mehr zurückzusinken in
den kleinlichen Materialismus , aus dem uns dieser
Krieg mit rauher Faust zur rechten Zeit aufgerüt -
telt hat , sondern ein neues Geschlecht zu werden ,
auch wenn wir bereits graue Haare tragen , und
aus der Wiedergeburt deutschen Geistes , die am
1 . August 1914 begonnen hat , emporzuwachsen
zu einem neuen Volk, dessen geistiges Ethos
herrscht über die ganze Welt . Als dieser Herr -
schaft Beginn dürfen wir nicht am letzten den Tag
rechnen , an dem in den vom deutschen Heer be-
setzten Gebietsteilen Belgiens die Zeitungen zum
erstenmal in deutscher Sprache erschienen sind .

G . K .

Wettere große deutsche Erfolge.
Aamur gefallen .

W .T .B . 8 e 11 i n . 26. Aug . Abends 7.50 Uhr .
Bei Namur sind sämtliche Forts ge¬
fallen .

Ebenso ist L o n g w y nach tapferer Gegen -
wehr genommen worden . Gegen den
linken Flügel der Armee des deutschen

Kronprinzen gingen von verdun aus östlich
starke Streitkräfte vor . die zurück -
geschlagen wurden .

Das O b e r e l s a h ist bis auf u n b e d e u -
tende Abteilungen östlich von Colmar
von den Franzosen geräumt .

* •

Es geht vorwärts , unaufhaltsam vorwärts !
Sieg reiht sich an Sieg , Erfolg an Erfolg ! Un-
willkürlich wird in den gegenwärtigen Tagen die
Erinnerung an die Ereignisse im August des Iah -
res 187V wach, wo die deutschen Truppen Sieg
um Sieg erfochten. Wir erinnern : Weißenburg ,
Wörth , Spichern . Colombey - Nouilly - Mars -la -
Tour , Grcwelotte . Beaumont und dann als alles
überstanden « Erfolg Sedan sowie die Ergebung
des Kaisers Napoleon samt seiner ganzen Armee .
Und nun erleben wir nahezu das gleiche Schau -
spiel, nur mit viel , viel größeren Massen . Zuerst
kam, obwohl die Mobilmachung noch nicht ein-
mal zur Hälfte beendet war . die Eroberung der
von Franzosen und Belgiern als uneinnehmbar
bezeichneten Festung Lüttich ; ihr folgte die
Schlacht bei Mülhausen , das Gefecht bei Lagarde ,
die große Stacht zwischen Metz und den Vogesen.
die Schlacht bei Longwy . das nun ebenfalls ganz
in unseren Händen ist. die Schlacht bei Semois ,
die Einnahme von Brüssel und nun die Erstür -
nmng der belgischen Maasfestung Namur , ver¬
schiedene kleinere Gefechte gar nicht erwähnend .

Die zweite mächtige Festung , die Frankreichs
Grenzen vor einem deutschen Einfall bewahren
sollte, ist gefallen , ist in unseren Händen . Groß
war die Freude und der Jubel in deutschen Gauen ,
als am Dienstag um die Mittagsstunde der Tele -
graph die Kunde verbreitete , die Stadt Namur
und fünf von den neun Forts sind von deutschen
Truppen genommen worden . Daß die vier ande -
ren Forts sich nicht mehr lange werden halten
können , war vorauszusehen ; daß auch sie recht
bald den Weg alles Menschenwerkes gehen möch -
ten , war der Wunsch des gesamten deutschen Vol -
kes . Dieser Wunsch ist nun in Erfüllung ge -
gangen . Am heutigen Tage schaut die ganze Welt
auf uns und unsere tapferen Truppen . Unsere
Neider , Feinde und Gegner verfolgen unsere
Siege und Erfolge mit fcheler Mißgunst , unsere
Freunde mit aufrichtiger Freude . So betont das
Wiener „Fremdenblatt "

, die Eroberung von
Namur fti ein Erfolg von so kolossaler einziger
Art , daß man kaum begreise, daß er in bloß drei
Wochen errungen werden konnte . Der deutsche
Feldzug w Belsen wird ein ewiges Ruhmesblatt
in der glorreichen Geschichte des deutschen Volkes
fem.

Diesen Worten des Wiener Blattes haben wir
nichts hinzuzufügen .

f . Köln , 26 . Aug . (£ ig . Dnchwericht .) Em Augen -
zeuge berichtet der „Kölnischen Bolkszeitung " über
die Gnnahme der Forts von Namur wie folgt :

Am Freitag morgen begann unsere Artillerie ihren
Angriff auf das Fort . Aus dem Forts fielen nur wenige
Schüsse . Die Elnschiehung unserer Artillerie war so
vortrefflich , daß kein Schuß sehlging . Sobald
unser Feuer einsetzte , verstummten die feindlichen Ge -
schütze und «s fiel kein Schuß mehr . Am Freitag wur -
den nur wenig Schüsse aus das Fort abgegeben , da sie
lediglich den Aweck des Einschießens hatten . In der
Nacht zum Samstag versuchte die Besatzung des Forts
einen Ausbruch , der aber mißlang . Sie wurde von
unseren Truppen zurückgeschlagen. Deutsche Patrvuil -
len gingen bis dicht vor das Fort , das durch Lauf -
graben , Minen und Stacheldroht stark befestigt war .
Am Sonntag morgen in aller Frühe begann die deutsche
Artillerie das Fort zu besHeßen . Am Nachmittag
gingen die Truppen zum Sturmangrist vor . Ais die
deutschen Truppen etwa 150 Meter vor dem Forts
Stellung genommen hatten , wurde auf einem belgischen
Fort die weiße Fahne gehißt . Ein Teil der Be -
satzung versuchte zu entfliehen , wurde aber von den
deutschen Truppen unter Feuer genommen , worauf er
sich ergab .

Unsere Truppen hatten bei dem Angriff
überhaupt keine Toten und sehr wenig Verletzte .
Die Wirkung unserer Belagerungsgeschütze war
furchtbar . Ein Pulvermagazin wurde in Brand ge-
schössen . Durch die folgende Explosion wurden die
belgischen Soldaten schrecklich zugerichtet . 9 schwere
Geschütze, einige leichtere Geschütze mit der ganzen
Munition und sonstige Waffen fielen den Deutschen
in die Hände . Die Haltung der Gesangenen
war traurig . Die Uniformen waren zerrissen , einige
trugen Zivilkleidung , viele hatten Sandalen und
Schnürstiefel mit Lackspitzen an den Füßen . Unter
de -i Gefallenen und Gefangenen befanden sich auch
Franzosen . Wie auch bei Lüttich , so wurde auch hier
vor Namur in einzelnen Dörfern auf die deutschen
Soldaten von der Zivilbevölkerung geschossen. Auch
waren die Landstraßen mit Hindernissen versehen ,
die den Vormarsch erschweren sollten .

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 8 Seiten .

verwerfliches Verhallen der Belgier .
(Eigrnlcr Drahtbericht .)

b . Berlin , 26. Aug . Vom Chef der Feldpost hat
der Kriegskorrespondent des „Berliner Tageblatts "
folgendes persönlich erfahren : Im Hauptpostamt zuLütt ich lagen Hunderttausende von Postsachen
und Briefen , die seit der Besitzergreifung der Stadt
durch die Deutschen eingingen . Es hat sich heraus -
gestellt , daß unzählige dieser Briefe narkvti -
sches Pulver enthalten , so daß der betreffende
Offizier die Posträume geschlossen hat , da der Auf -
enthalt in ihnen unmöglich wurde . Die Belgier
haben Mittel gebraucht , die an Verwers -
lichkeitundJnsamie nicht zu überbieten sind .

Gefangene Offiziere haben ausgesagt , daß auf
das Feldgrau der Unseren schwer zu zielen sei, je-
doch die brairne Feldbahn , die über dem Tornister
getragen wird , sei ein gutes Ziel . Daher ist die
Anordnung an alle deutschen Soldaten ergangen ,
die Feldbahn unter den grauen Mantel zu schnallen .

Italien und die Eroberung von Itamur .
(Eigener Drahtbericht .)

Rom , 26. Aug . Der schnelle Fall von Namur
macht hier großen Eindruck . Die deutschen
Siege haben die Physiognomie der Zeitungen ver -
ändert . Mit Plakatbuchstaben stcht auf der ersten
Seite : „GroßeSchlacht an derMaas von
den Deutschen gewonnen .

" Fette Ueber -
schriften wie : „Der Marsch auf Paris ",
„TageängftlicherErwartunginPariS "
beherrschen die Zeitungen . Die russischen Erfolge
in Ostpreußen rücken überall , besonders aber in
radikalen Blättern , in die zweite Linie, ' denn so
frankophil manche von ihnen auch sind , alle ver -
kennen nicht die Gefahr des Panflawismus , der
Europa bedroht .

Großer Sieg der Oesterreichs über die
Russen .

W .T .B . Wien . 26. Aug . Das üriegsquar .
tier meldet amtlich : Die dreitägige
Schlacht bei Krasnik endete gestern mit einem
völligen Sieg unserer Truppen . Die Ruf .
s e n wurden auf der ganze n . etwasiebzig
Kilometer weiten Front geworfen und
hÄen fluchtartig den Rückzug gegen
L u b l l n angetreten .

W .T .B . Berli «. 26. Aug . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : Mit dem Siege
b e i K r a s n i k ist die erste große Schlacht gegen
die Russen geschlagen . Die Entscheidung brachte
einen vollen Erfolg . Der Gegner war nicht
nur zum Rückzug gezwungen , sondern mußte
fluchtartig nach Lublin zurückweichen .
Mit dem Gefühl hochgespannten Stolzes ver -
nehmen wir Reichsdeutsche die Kunde von dem
siegreichen Vordringen unserer Bundesgenos -
sen . Was in langen Friedensiahren vvrberei -
tet wurde , besteht jetzt die erste Prüfung und be -
kräftigt die im Deutschen Reich und Oesterreich -
Ungarn immer gehegte Ueberzeugung , daß
Deutschland und Oesterreich -Ungarn , Schulter
an Schulter kämpfend , jeder Uebermacht gewach -
fen seien , die sich gegen sie erheben könnten .

W .T .B . Wien , 26. Aug . Aus dem Kriegspresse-
quartier wird amtlich gemeldet . Nach den letzten
Nachrichten von unseren Truppen sind in den
Kämpfen von Krasnik über 3000 Gefan gene
gemacht worden und 3 Fahnen , 20 Geschütze und
7 bespannte Maschinengewehre erbeutet worden .
Gefangen genommene russische Offiziere , die den
Feldzug gegen Japan mitgemacht hatten , sagten
übereinstimmend aus , daß die Ausrisse un -
serer Streitkräfte viel stürmischer
seien als die der I a p a n e r .

W .T .B . Wien , 26 . Aug . Das Lkriegspreffequartier
meldet amtlich : In Lemberg traf gestern der erste
große Transport Russen ein , die in Gren ^gesechten ge-
fangen genommen worden waren , unter

'
dem Jubel

der Bevölkerung , der sich noch steigerte , als im Zuge
mehrere Maschinengewehre sichtbar wurden . Aus allen
Meldungen geht übereinstimmend hervor , daß die R u s-
sen in ihrer bekannten barbarischen Kriegsweise auf
eigenem und fremdem Boden alles verwüsten
und Dörfer und Gehöfte in Brand stecken ,
und mit diesem Verfahren allen völkerrechtlichen Ber -
einbavungen geradezu Hohn sprechen. Unter diesem
Sengen und Brennen waren anfänglich auch die par¬
tiellen Einfälle noch möglich, die übrigens insgesamt
von unseren zu Hilfe eilenden Soldaten in tapferer
Weise abgeschlagen wurden . Das galizische Grenz¬
gebiet und die Bevölkerung hatten besonders unter
diesen Einfällen zu leiden . Seit wir aus feindlichem
Gebiet vorgedrungen sind , trifft die russische Ber »
wüstungswut die dortigen Ortschaften . Di« Methode
oermag unser Bordringen nicht aufzuhalten , hat aber
zur Folge , daß die geschädigte Bevölkerung uns nicht
nur in polnischen Gebieten als Befreier aus Barbarei
und Willkür begrüßt . Als die Nachrichten von den
großen Erfolgen unserer Truppen in dem stationierten
Kricgspressequartier bekannt wurden , bemächtigte sich
der Bewohner eine freudige Begeisterung . Sie zogen
in dichten Scharen vor den Kommandositz und verlang -
ten stürmisch die Offiziere zu sehen. Der Kommandant
gab den Inhalt der freudigen Botschaft in einer An -
spräche bekannt , die mit Jubelrufen und der Volks »
Hymne ausgenommen wurde ,
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veulsches Seich.
Aas dem Bundesrat . In der Sitzung des

Bundesrats vom 24 . August wurde die Zustim-
mung erteilt : dem Antrage über schleunige Be -
Handlung der Einbürgerungsanträge , dem An -
trage über Erweiterung des Beschlusses über die
Befreiung von der Schenkungssteuer für Zu -
Wendungen zugunsten der Zwecke der deutschen
Bereine vom Roten Kreuz und dem Entwurf
einer Bekanntmachung über die Abwicklung von
börsenmäßigen Zeitgeschäften in Waren .

Amtsrichter finiffel wieder Offizier. Von der vom
Kaiser erlassenen Amnestie ist auch der durch seine Pro -
zeffe mit dem Hauptmann » Kammler bekannte Amts-
richter Knittel betroffen worden . Amtsrichter Knittel
ist als Offizier zu den Fahnen einberufen worden .

Wetterls in Frankreich. Der Franzosling unter
den deutschen Reichstogsabgeordneten , der bekannte
Abbk! Wetterle aus Colmar, von dem es bekannt-
lich zunächst hieß , er sei nach der Schweiz geflohen, ist,
wie sich jetzt herausstellt, nach Frankreich gefluchtet .
Wir haben nichts dagegen , wenn dieser Kriegshetzer
und Volksoerderber gleich seinem edlen Busenfreund
.Hansi " niemals wieder deutschen Boden betritt.

-b- Der Deutsche Pfarrertag verlagt. Der Verband
tier deutschen evangelischen Pfarrvereine gibt bekannt ,
daß der Deutsche Pfarrertag , der vom 7 .—11 . Septem¬
ber in Kiel stattfinden sollte, für nächstes Jahr vertagt

Der neue Poseuer Erzbischof. Weihbifchof
Likowski ist nun endgültig zum Erzbischof
von Pofen - Gnefen ernannt worden . Die päpst -
liche Ernennung datiert vom 14. August und
traf durch die Münchener Nuntiatur am 23 . Au -
guft ein .

Au» Lade».
Hofbericht.

KarEruhe , 26. Aug . Bei dem gestrigen Traner-
gÄtesdienst für Se . Heiligkeit den Papst Pius X.
in der St . Stefanskirche war Ihre Königliche Ho-
hett die Großherzogin durch den Oberhof-
Marschall Freiherr» von Freystedt und Ihre
Königliche Hoheit die Großherzogin Luise
durch den Obersthofmeifter Grafen von And -
law vertreten .

Im Laufe des heutigen Tages hörte Seine
Königliche Hoheit der Großherzog die Vorträge des
Geh. Legationsrats Dr . Seyb und des Geheime-
rats Dr . Freiherr « von Bavo .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

hat sich bewogen gefunden , die auf 1 . September
1914 verfügten Ernennungen des Verwaltungs -
genchtsrats Hermann Pfeiffer in Karlsruhe
zum Geheime « Regierungsrat und Amtsvor¬
stand in Lahr und des Amtsvorstands Oberamt -
manns Friedrich Föhrenbach in Wolfach
zum Verwaltungsgerichtsrat vorläufig zurück -
zunehme».

Mit Entschließung Großh . Generaldirektton
der Stuatseisenbahnen wurde Etsenbahnsekretär
Ludwig B a ch in Bafel nach Freibnrg versetzt.

: : Karlsruhe, 26. Aug. Im Kampfe für das
Vaterland fielen : Bauunternehmer Leopold Mös-
singer tu Karlsruhe . Hptm . Leopold v . Rettberg in
Karlsruhe , Hptm . Eduard v . Morstein in Rastatt ,
Hptm . Frhr . v . Billiez in Freiburg , Regieruugs -
baumeister Max Koch iu Freiburg , Lt. Herbert
Bernsau in Freiburg , Dr . Karl Metzger in Frei -
bürg , Rechtsanwalt Eugen Neumann in Tauber -
bifchofsheim, Dr . Ernst Schmidt , Sohn des Gym¬
nasialprofessors Traugott Schmidt in Heidelberg ,
Gewerbeschulvorstaud Franz Bosch in Ebcrbach.

d . Odenheim, 2K . Aug. Im Anwesen des Landwirts
Alex. Buhl brach Feuer aus, das den Dachstuhl und
angrenzenden Schippen zerstörte . Das Dich
konnte größtenteils gerettet werden .

— Philippsburg , 26. Aug . Der seldwebeldienst-
tnende Unteroffizier der Reserve Emanuel Mayer
aus Landau hat zuerst seine aus Zweibrücken gc-
bürtige Frau uud dann sich selbst mit seinem
Dienstgewehr erschossen .

— Todtnau , 26. Aug . Ein Landwirt wollte hier
seine Kartoffeln für 3 Ji pro Sester absetzen . Das
Bürgermeisteramt erhielt von diesem unerhörten
Preis Kenntnis und beschlagnahmte den Wagen .
Die Kartoffeln wurden dann zum Höchstpreis von
2 .30 Jl pro Sester abgegeben und die Polizei nahm
das Geld in Empfang .

: : Radolfzell , 26. Aug . Im Alter von 78 Jahren
ist hier der frühere nationalliberale Reichs-
und Landtagsabgeordnete Konstantin N o p p e l
gestorben . Er vertrat längere Zeit den ersten
badischen Reichstagswahlkreis und gehörte auch dem
badischen Landtag an .

X Rielafingen (Amt Radolfzell ) , 26. Aug . Durch
Feuer wurde die Scheune des Landwirts Otto
Schrott vollständig eingeäschert . Man
vermutet Brandstiftung .

Aus dem Slsdlkreise .
Hof-Trauer . Wegen Ablebens des Prinzen

Friedrich von Sachsen - Meiningen ,
Herzogs von Sachsen , legt der Großher -
zogliche Hof vom 26. ds . Mts . an die Trauer auf
3 Tage bis zum 28. d . Mts . einschließlich nach
der 4 . Stufe der Trauerordnung an .

Verlegung des Endhaltepunktes der Albtal -
bahn. Auf die Bekanntmachung über das Ent -
eignungsverfahren sei besonders aufmerksam
gemacht.

Die Besorgnisse wegen angeblicher Vergiftung
oder Verseuchung von Flüssen , Wasserleitungen
und Brunnen , über die seit Beginn des Kriegs -
zustaudes unverbürgte , aber die Oeffentlichkeit
beunruhigende Berichte in die Presse gelangt
waren , haben sich bei näherer Nachforschung
durchweg als unbegründet erwiesen . Ebenso
wenig haben sich die Behauptungen absichtlicher
Infektion von Wasserleitungen mit krankheits -
erregenden Bakterien , z. B . Cholerakeimen , und
auch die befürchteten Vergiftungen von Wasser -
werksbehältern mit Cyankali und dergleichen
bewahrheitet . Abgesehen davon , daß solche Ver -
senchuugeu uud Vergiftungen , wenn sie wirklich
tödlich wirken sollen , viel schwieriger auszufüh -
reu sind , als man im allgemeinen anzunehmen
pflegt , Umständlichkeiten , Vorbereitungen und
besondere Vorkenntnisse erfordern , ist auch durch
Anordnung der Behörden Sorge dafür getragen
worden , daß die Wasserleitungen auf ihre ge -
fundheitliche Beschaffenheit ständig beaufsichtigt
und ihre Vorratsbehälter dauernd bewacht wer -
den . Wo aber auch nur der Verdacht einer Ber -
senchuug einer Wasserleitung auftaucht , läßt sich
bei dem heutigen Stand der Kenntnisse jede Ge -
fahr durch eine uuverzüglich ausführbare Be -
Handlung deS Wassers durch kleine, die Genieß -
barkeit nicht beeinträchtigende Zusätze vou
Chlorkalk beseitigen . Eine Veranlassung , sich
der in Friedenszeiten gewohnten Verwendung
des Leitungswassers zu enthalten , oder etwa
durch Abkochen , Filtrieren und dergleichen vor
seiner Benutzung etwas besonderes zu tun . liegt
also nicht vor .

Feldpost. Dem Großen GeneralftaS sind zahl¬
reiche Zuschriften zugegangen , in denen die Ver -
fasser sich über die verspätete Zustellung von
Feldpostsendungen an ihre im Felde stehenden
Angehörigen oder von diesen nach der Heimat
beklagen . Der Grund für die verspätete Zustel -
luug bestand in den einschränkenden Maßnah -
men der obersten Heeresleitung , die im Interesse
der Verschleierung unserer Absichten unbedingt
geboten waren . Das siegreiche Vorgehen auf
unserer ganzen Linie hat jetzt die Möglichkeit
geschaffen, alle Beschränkungen fallen zu lassen.
Die Feldpost wird von nun an mit ber gleichen
Regelmäßigkeit und Schnelligkeit arbeiten , die

in früheren Feldzügen allgemeine Anerkennung
gefunden hat . Der Geueralguartiermeister : v .
Stein .

Sriegsmerkblalt für Gewerbe . Handel und Industrie .
Die Leitung des Hansa -Bundes hat sin Kriegsmerkblatt
für Gewerbe , Handel und Industrie ^ herausgegeben,
welches sich in drei Abschatten mit dem Verhalten in
Kriegszeiten im allgemeinen, . mit den schwebenden
Rechtsverhältnissen während des Krieges und mit den
wirtschaftlichen und finanziellen Fürsorgebestimmungen
beschäftigt . Das Kriegsmerkblott enthält in gedrängter
Form eine kurze Zusammenfassung der für das wirt-
schaftliche Leben wichtigen Bestimmungen und Fragen
während des Krieges . Exemplare stehen kostenlos, auch
für NichtMitglieder des Hansa -Bundes bei der Zentrale
des Hansa -Bundes, Berlin NW . , Doratheenstraße 36,
sowie bei sämtlichen Zweigstellen und angeschlossenen
Verbänden im Deutschen Reich zur Verfügung.

Nationaler Frauendienst (Geschäftsstelle : Kronen¬
straße 24, 1 Treppe .) Telephon Nr . 7. Der Ratio -
nale Frauendienst übernimmt unentgeltlich jede
Art von Schreibarbeit (Briefe , Adressen u . dgl.) für
die Angehörigen der im Felde stehenden Krieger ?
ferner auch Erkundigungen über den Verbleib von
Verwundeten und Vermißten .

Der Verein für Innere Mission bittet in et -
ner Anzeige um Unterstützung seiner Bestre -
bungen , Kindern in Familien und Anstalten
christliche Fürsorge angedeihen zu lassen.

Vom Verein gegen Haus - und Straßenbekkel wurden
im Monat Juli an durchreisende Wanderer S97 Unter-
stützungen verabreicht .

Eheschließungen . 25. August : Hugo Kn app -
stein von Sinsheim a. E ., Kaufmann in Heidel-
berg , mit Anna Schuh von Stankau bei Pilsen
(Böhmen ) .

Geburt. 23 . August: Max , Vater Simon Drey -
f u ß , Kaufmann hier .

Todesfälle . 25. August : Joseph Kistner ,
Schreiner , Ehemann , alt 63 Jahre : Franz Joseph ,alt 11 Monate 24 Tage . Vater August Jung , Has-
ner : Wilhelm , alt 1 Jahr 1 Monat 24 Tage , Vater
Paul Scheller , Bauführer : Artur , alt 1 Jahr
16 Monate 16 Tage , Vater Leopold Duttenhö -
f e r , Taglöhner ; Matthias Ertl , Soldat b, 1. bay.
Jnf .-Reg ., ledig, alt 23 Jahre : Albert Krieger ,Soldat b . württ . Jnf .- Reg . Nr . 180, ledig, alt
22 Jahre : Joseph Passelaigue von Vendes
(Kreis Cantal ) , Korporal b . franz . Jnf .-Reg .
Nr . 139, Ehemann , alt 26 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhans erwachsener
Verstorbenen. Donnerstag , den 27. August:

^ 11 Uhr : Matthias Ertl , bayr . Infanterist . Stadt.
Krankenhaus . — 3/ ,li Uhr : Albert Ärie « « *;
württ . Infanterist , Stadt . Krankenhaus . — 11 Uyr -
Leopold Mös singer , bad. Landwehrmann w®
hier , + Straßburg i . E . , Gerwigstr . 58. — lA \ 2 Uhr -
Joseph Passelaigue , franz. Korporal, Garmp
Lazarett .

Serichtssaai.
* Karlsruhe, 26 . Aug . Vor der Fer >1enflraf /

k a m m e r II hatte sich heute der Bahnarbeiter Hsinnw
Dickgießer aus Langenbrücken zu verantwortet
D . hatte den Eisenbahnübergang bei Langenbrücken 5j

*
bewachen und ihn bei Herannahen eines Zuges dura?
eine Schranke zu schließen . In diesem Sommer war v-
einmal in seiner Wachhütte abends eingenickt,
säumte infolgedessen seine Pflicht und als von
berg her ein Schnellzug heranbrauste, 'war die Schranke
nicht geschlossen . Der Schnellzug erfaßte ein
werk , das von einem 12jährigen Jungen gelenkt
und eben den Bahnübergang passierte . Das Fuhr°
werk ging in Trümmer und der jugendliche Fuhrmann
wurde getötet . Die Ferienftrafkammer verurte >U°
Dickgießer, dem von allen Seiten die besten Zwigwr
ausgestellt wurden, zu drei Monaten Gefängnis, &
züglich eines Monats Untersuchungshaft.

Der Krieg.
Ein französischesEingeständnis ihrer Niederlage^

W .T .B . Berlin , 25 . Aug . Nach einem den italiew'
scheu Blättern zugegangenen und aus Rom über»
mitteilen offiziellen Bericht ist in Paris ^
24 . August 11 Uhr abends folgendes offizielles Cow'
mimique ausgegeben worden:

,/Westlich der Maas wurde unsere Armee von d^
Deutschen angegriffen und hielt bewundernswert fto1*1'
Zwei französische Armeekorps rückten vor und
den mit mörderischem Feuer empfangen. Sie wtyl
nicht. Als ober preußische Garden einen Gegenangm ^
ausführten , mußten sie sich zurückziehen. Der Fe'/ ?
hatte enorme Verluste . Oesttich der Maas hatten d"
Franzosen in schwierigem Gelände BorwärtsbeweguN '
gen gemocht und wurden dann heftig angegrifA
Nach sehr lebhaftem Kampfe mußten sie sich zu.rua°
ziehen . Südlich des Semois nahmen französisch« u"
englische Truppen gedeckte Stellen . Sie blieben into^
Unsere Kavallerie hat nicht gelitten. Der physische uw
moralische Zustand unserer Truppen ist ausgezeickM '

Die französische Armee wird jetzt defensd, bleiben
und die Offensive lim geeigneten Moment wieder au»'

Ramm.
Nebenstehend bringen wir eine K«#^

von Namur , das mit fünf Forts bereit
seit einigen Tagen in den Händen der
Deutschen ist , während vier Forts tioA
einige Stunden Widerstand leisteten-
Allein umsonst . Am Mittwoch abend
brachte der Telegraph die Kunde,
auch sie gefallen . Nun ist die game Festuns
Namur in unseremBesitz . DerErfolg , de"

unsere deutschen Truppen hier errungen
haben, ist außerordentlich groß . Nawur
wurde 1692 von den Franzosen unt^

Vauban nach längerer Belagerung 3<
j

nommen , aber 1695 von Wilhelm 11 '

von Oranien wieder erobert, war dan"

1746—1748 und 1792—1814 aberin^

in französischen Händen.

verlluer Mufikbrlef.
Mit Ausbruch des Kriegs hatten unsere bei -

den Sommeropern sofort ihre Vorstellungen ab-
gebrochen . Gleich nach den ersten großen Sie -
gen aber nahm Direktor Leopold Sachse , frei -
lich in einem anderen Theater , seine Tätigkeit
wieder auf und brachte kühn entschlossen sogar
eine Uraufführung zustande . Wer weiß , wie
lange die Oper „F r a n z o s e n z e i t" noch dar -
auf hätte warten müssen , wenn nicht gegenwär -
tig ein offenbares Bedürfnis nach derartigen
patriotischen Werken vorhanden wäre . Wenn sie
so sind , wie diese „Franzosenzeit "

, so kann man
sie sich schon gefallen lassen . Jedenfalls wurde
dieses Werk überaus freundlich aufgenommen .
Der Text ist recht geschickt nach Reuters be-
kannter Erzählung nach einem Entwürfe Ed -
winS Bormanns , des Humoristen , von Ad.
Doebber bearbeitet worden . Dessen hier le-
beuder Bruder Johannes Doebber , ein ge -
wiegter Theaterpraktiker , der früher u . a . in
Coburg und Hannover Hofkapellmeister gewe-
fen ist, hat dadurch die Musik in volkstümlicher
Weife sehr gewandt und mit trefflicher Aus -
Nutzung orchestraler Wirkungen geschrieben. Im
Grunde seines Herzens neigt er wohl zur Ope -
rette , wenn er auch vorwiegend Lortzing sich zum
Vorbilde genommen hat . Auf die gelegentliche
Anwendung von Debussyschen und Puccinischen
Harmonien und der Schreibweise von Richard
Strauß hätte er aber lieber verzichten sollen . In
der Form entspricht sein Werk , in dem sehr ge-
schickt Volkslieder und alte Märsche benutzt sind,
der alten Spieloper , von der es auch den Dialog
beibehalten hat ? einige Male ist das Melodram
verwendet . Im allgemeinen wird die Musik der
jedesmaligen Situation der Handlung gerecht ?
leichtbewegte Weisen liegen dem Tonsetzer eben -
so gut wie sentimentale . Am wertvollsten ist der
Schlußakt , in dem die melodische Erfindung am
stärksten ist . Einige Kürzungen werden ber
Verbreitung des Werks nur dienlich sein . Der
Ausführung , die zum Besten des Roten Kreu -
zes stattfand und zu diesem guten Zweck noch
möglichst oft wiederholt werden soll , war es an -
zumerken , daß sie überhastet einstudiert war .
Immerhin konnte man mit ihr zufrieden fein .
Vor allem bot Direktor Sachse selbst als Mül -
ler Voß eine Prachtfigur . Der dirigierende
Komponist und sämtliche Mitwirkende wurden
recht gefeiert .

Daß trotz der kriegerischen Verhältnisse der
Sinn und das Bedürfnis für gute Musik uns
nicht abhanden gekommen ist, zeigte das vollbe -
fetzte Königliche Opernhaus bei einem Konzert
des verstärkten Königlichen Opernchors zum Be -
sten der Kriegshilfe . Ungemein geschickt war die
Vortragsfolge auf die großen kriegerischen Er -
eignisse zugeschnitten, ' vor allem kam darin das
Vertrauen , das wir auf den Sieg unserer guten
Sache haben müssen , zum Ausdruck . Die Aus -
führung war unter Hugo Rudels Leitung
herrlich und löste jubelnden Beifall aus . Wag -
ners „Kaisermarsch " war die Veranlassung zu
einer großartigen Huldigung für unseren Kai -
ser . Selbstverständlich dirigierte Leo Blech da-
bei die Königliche Kapelle . Seine Vertonung
von Georg v . Hülsens Lied „Gott , Kaiser ,
Baterland !" schlug ungemein ein . Diese mar -
kige Weise dürfte sehr bald zum Volkslied wer -
den . Emil Leisner errang mit Schuberts
„Allmacht " auch größten Beifall , ebenso Paul
Knüpf er durch seinen geradezu idealen Vor -
trag von Loewes „Prinz Eugen " und „Fride -
ricus Rex "

. Sicherlich werden , wenn erst wei -
tere Siege stattgefunden haben , ernste Konzerte
in größerer Anzahl nicht ausbleiben , was auch
im Interesse der durch den Krieg ganz besonders
schwer geprüften Künstler zu wünschen wäre .

Dr . A.

Theater und Musik.
Großh. Hostheater . Von der Generaldirektion

des Großh . Hoftheaters wird uns mitgeteilt , daß
die neue Spielzeit des Hoftheaters wegen der krie-
gerischen Ereignisse nicht vor Anfang Okto -
ber beginnen wird . Der Eröffnungstag ist noch
nicht festgesetzt .

ßunsk und Wissenschaft.
Todesfälle . In Heidelberg starb vergan -

gene Nacht im 51 . Lebensjahre der aus Kiel
gebürtige , ordentliche Professor für neutesta -
mentliche Exegese und Kritik in der theologischen
Fakultät , Geheimer Kirchenrat Dr . Johannes
Weiß . — Der Präsident des österreichischen
Aerzteverbandes und des Wiener Doktorkolle -
giums , Regierungsrat S v e t l i n , bekannt als
Psychiater , ist gestern gestorben .

Der Schriftsteller Fritz Brentano ist in B e r -
l i n im Alter von 75 Jahren g e st o r b e n .
Brentano , der gebürtiger Mannheimer
war , und viele Jahre als Journalist und Zei -
tungs - Berleger in Mannheim tätig war , hat sich
als Bersasser von lustigen Geschichten, Novellen
und kleineren Bühnenwerken einen bekannten
Namen gemacht.

Kleines fenilleftra.
»Küsse dich und küsse Wally ! " Die ,/B . Z.

am Mittag erzählt folgendes : Ein junger pol-
nischer Doktor 'der Medizin , der in Leipzig seine
Studien fortsetzte , kehrte zu Begann des Krieges
nach Warschau zurück , um sich dort zu stellen.
Er Hatte vorher einem Leipziger Freunde auf
das bestimmteste versichert,, daß in Warschau die
Revolution ausbrechen würde . Um dem
Freunde darüber Mitteilungen zukommen zu
lassen , verabredete er mit ihm folgende Chiffre -
schrift : Wenn sich auf der Postkarte , die er ihm
schreiben würde , zweimal das Wort „Grüße "
befände , so bestände in Warschau ein revolu¬
tionärer Zustand . Wenn aber aus der Karte zwei-
mal -das Wort ,L ü s s c" vorkäme , so herrsche
tatsächlich in der Stadt große und g e f ä h r °
liche Revolution . Gestern traf nun eine
Postkarte des jungen Polen ein , die nach einigen
belanglosen Mitteilungen über Reise , Gesund -
hett usw . die Worte enthielt : „Herzliche Grüße
für dich und Grüße für die Freunde .

" Als Post -
skriptum : ü s s e d i ch u n d k ü s s e W a l l y !"

Die „Eroberung von Saargemttnd " kann wohl
als das gelungenste und lustigste Husarenstück -
chen im Kriege 1870/71 gelten . Es war im besten
Sinne des Wortes eine vielbelachte , heitere Epi -
sode, die in der Idee ebenso originell erdacht
wie durchgeführt wurde . Saargemünd wurde
iu Wirklich ? ^ gar nicht erobert , sondern fiel ,
ohne daß ein Tropfen Blut vergossen wurde .
Der braunschweigische Husarenleutnant namens
v . König machte sich in seinem Husarenübermut
seinen Namen zu nutze und ritt keck mit einer
kleinen Reiterpatrouille vor die Stadt , die nach
allen Seiten hin verrammelt und verbarrika -
diert war , so daß die Husaren nicht ohne weite -
res hineinreiten konnten . Er ließ daher meh-
rere Husaren absitzen und schickte seine Karte ,
auf der sich nicht seine Charge , sondern lediglich
der Name König befand , mit dem schriftlichen
Ersuchen zu dem Maire der Stadt , für schleunige

Entfernung der Barrikaden Sorge zu
Dieser bekam einen gewaltigen Schreck »
glaubte tatsächlich, daß der König selbst nnt
ßer Heeresmacht vor den Toren seiner
stände . Jedenfalls ist es Tatsache , daß das ^ r Vl
Haupt der Stadt sofort im großen Ornat erM y
die Niederreißung der Barrikaden befahl > *
die Stadt dem kecken Husarenoffizier überg
Die Husaren ließen sich dies nicht zweimal sa » K
und bald rückten herbeigeholte stärkere Tr »^
ein , die den Maire wohl über seinen f,jraufgeklärt haben werden . Wenigstens haue v

b(iser vergebens seine Amtsrobe angelegt , m -.
er den König von Preußen untertänigst
grüßen wollte . .

„Totenorgel »." Daß unsere heuttgen Sjjj
* $

feuergefchütze, die Maschinengewehre , bereits
14. Jahrhundert Vorgänger gehabt haben,
im allgemeinen wenig bekannt sein . Schon »n zje
ser Zeit waren die Büchsenmacher bestrebt- (

-jC
Feuergeschwindigkeit zu erhöhen , und so
auf den Gedanken , eine Reihe von Rohren
und übereinander anzuordnen , die durch C Injci '
Bänder zusammengehalten und auf > einen «
räderigen Karren aufmontiert wurden . . ci0 ct
Rohr wurde einzeln geladen und alle «ut .^hl
gemeinsamen Zündpfanne abgefeuert . Die . , .nseteder Rohre war verschieden . Von den am "- « ptrtpfntnmpttptt JDCtft - n^Zeit gekommenen Geschützen weist das " ' mC
40 Rohre auf , die in fünf Reihen zu je n®; *. tjflJordnet waren . Doch berichtet die Chronik
viel größeren Geschützen . So hat Skallgrr v
eines erbaut , das 144 Rohre in vier Reihen .^ t
ordnet führte . Je eine Reihe wurde zu ?
Zeit abgefeuert . . Für zwölf Rohre war e
dienungsmann nötig . Solche Geschütze nan « ». in
Orgelgeschütze? der soldatische Witz taufte L 6( '
„Toteiiorgel um . Ihre Verwendung ^ lit»1
schränkt? sie wurden , wie es in einem Kov« < jci
1488 heißt, gebraucht „vunter die thor wsd de ?
syndt sy nutz". Trotzdem hat sich das SM* 0
Orgel durch ein halbes Jahrhundert gehalte - ^
war für alle Projektenmacher zu Verführern ' ■

^All¬
deutsch- französischen Krieg 1870/71 erfuhr , ,f [iiöf'
tenorgel " in der Mitraillcuse eine . „r 2W '
Aber auch diese Maschine, von der so *>>

a$ i"
Hebens gemacht wurde , hat nicht gehalten , cvjetij
Konstrukteur sich davon versprochen hatte, v pie '
falls ist der Gedanke , in möglichst kurzer de¬
Geschosse abzufeuern , auch nach dem zko >'
Mitraillense lebendig geblieben und hat " ,
struktion unserer Maschinengewehre gefnf * '



Erstes Blatt.
Unfere Berlufte smt> bedsulmv . aber noch

anzugeben/ '
i*r oj

^ wnmumque schlißt : Es fei zu bedauern , daß
füg» v^ ffspfon feinen Zweck nicht erreicht Hobe , und

hinzu ^ Die Defenfivstellung der Fran .zosen
l>»ll«^ °^ kAüber dem Feind , der schon geschwächt sei ,

Teile einer selbständigen deutschen
dl>z m ^ wifion auf dem äußersten Flügel seien m
"Un Bcm Rouboix -Tourcoing eingedrungen , das

n Tervrtvrialtruppen verteidigt werbe .
fitiegsiuff französischer Offizierskreise.

i$ ti
#
Ä 26- Aug . Ende März dieses Jahres

CSJ ' t Pariser „ France Militaire ' ,
ftiibt «Ti ' ranzösischen Kriegsministerium unter -

^
>rd , mit bekannter Selbstgefälligkeit :

/ ich selbst angewiesen , ist die germant -

übrv -e ^ ute untröstlich , daß die Zeiten vor -
fürt« t roo durch die Zahl und einen eifer -

mep s bewachten Kriegsruhm die deutsche Ar -
01 Lande ohne Kampf neue Siege er -

»orm ? ^ nnte . Die Zeiten sind in der Tat
t
'SUt ® ° die Bevölkerung Europas , einge -

Traume der Friedeusscligkeit und
$ pi! « 2, ° ' ' ßIe i t , mit Andacht das militärische
k; s chlotid , das verpreußt und korporalisiert

^ .. -

M ?//chland , das in dem Wahn lebt , allein ge -
>Nen ^ sein , bemerkt , daß Europa vollkom -

^ Bajonetten starrt . Nun schreit der
Zu Hilfe ! Da ihm das Waffer vis

Sfiiü v e steht , und er heult über militärische
kion , ' weil er an seiner geschichtlichen Mis -
De? A 5u,eifelu beginnt .

"
» ich,. ^ Useruf liest andern Leuten jetzt wohl

Serade uns .

^ - Prvbemobilmachuog " in Frankeich .
iivcz

^
? zur Verfügung gestellten Brief

»kh^ , ^ ^ erischen Landwehrunteroffiziers ent -
>viej^ ? wir folgende interessante Stelle , die
verwos?,?

' beweist , daß die französische Heeres -
!o m „ ihrer Soldaten für den Kriegsfall
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vis rt r uu i uu » üCM/tcupi UHU
t II * 51 das äußerste , bewundert . Ein beben -

oller Krieg steht bevor .

ki»x
« e « i S sicher war , daß sie zu der List

?? ^ bemobilnrachung " greifen mußte :
^ kfan^ ^ eskortierten wir 4S0 französische
ges meist Verwundete , die als lebendt -
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Und y tfcli>c ein Truppen vom
' cn bÄ Schlacht bei Hannut»̂U drei ^ .age gedauert . Die

Soldaten berichteten uns auf unsere Frage : Un -
ser Vormarsch ist dreimal abgeschlagen worden .
Wir haben gekämpft wie die Löwen , aber wir
konnten gegen die Uebermacht nicht an . Kür je -
den gefallenen Feind standen zehn neue da . Und
doch hätten wir ausgehalten , wenn unsere Leute
nicht von dem Feuer der deutschen Maschinen -
gewehre buchstäblich niedergemäht worden wä -
ren . Diese entsetzlichen Mordwerkzeuge speien
Tod aus und mähen mit rasender Geschwindig -
keit alles nieder . Da gibt es keinen Widerstand .
Ferner beklagten sich die Leute über den Man -
gel an Offizieren . Die Verzweiflung ist um so
größer , als die Truppen sich von den
Franzosen und Engländern betro -
gen glauben .

Seit 14 Tagen sagten sie , wurde uns beständig
Hilfe versprochen , und wenn es darauf ankam , stan -
den wir allein und mußten uns totschießen laffen .
Mit allem Eifer werden die Befestigungen von
Antwerpen verstärkt . Inzwischen rücken die deut -
schen Truppen vor . Sie haben alle Verbin -
düngen mitAntwerpen durchschnitten .
Man glaubt , daß die ersten Vorpostengefechte un -
mittelbar bevorstehen . Deutsche Aeroplane über -
fliegen die Forts . Sic wurden beschoffen, jedoch,
soviel man sehen konnte , ohne Erfolg . In der
Schlacht bei L o e w e n sind , wie es scheint , die
Franzosen und Engländer zu spät gekommen , doch
müffen auch sie am Kampfe teilgenommen haben ,
denn unter den Tausenden von Verwundeten , die
nach Antwerpen gebracht wurden , befanden sich auch
Engländer und Franzosen .

Italien .
W .T . B . Rom , 26. Aug . Die .^ lgeuzia Ste -

sani " veröffentlicht folgendes : Einige Blätter
benutzen die Gelegenheit des Konklave , entweder
um mit diesem Ereignis die Absicht der Regie -
rung , neutral zu bleiben , in Zusammen -
hang zu bringen , oder um Glauben zu machen ,
daß die Mobilmachung , die nach ewem
phantastischen Gerücht nahe bevorstehen soll , we -
gen des Konklaves verzögert worden sei . Um
diese Behauptung zu widerlegen , genügt es , zu
bedenken , daß die Regierung ihre wohlüberlegte
und feste Entscheidung zugunsten einer wach -
samen Neutralität traf , als nichts das
nahe Ableben des Papstes voraussehen ließ . Die
Regierung könnte niemals ihre , die höchsten In -
teieffen der Nation betreffenden Eutschlüffe Er «
wägungen unterordnen , die gegenüber diesen
höchsten Interessen zurücktreten , obwohl sie an
und für sich wichtig sind . Die Wahrheit ist , daß
die Regierung ihre von der Mehrheit des Lan -
des gebilligte Haltung aufrecht erhält . Die klare
sichere Auffassung der wirklichen Interessen des
Landes kann gar nicht getrübt werden durch ir -
gend welche Bestrebungen der öffentlichen Mei -
nung , die mehr oder weniger pünktlich genährt
werden .

Rom , 2« . Aug . Botschafter Bollati ist ge -
stern vormittag nach Berlin abgereist .

Die Türkei .

b . Lonstautinopel , 26 . Aug . (Eigener Drahtb .)
Die t ü r k i f ch e R e g i e r u n g hat für den Fall
der eintretenden Notwendigkeit die Ober -
kommandanten dreier Armeebe -
z i r k e ernannt , darunter den Leiter der deut -
schen Militärmission , General Liman Pascha
für den Armeebezirk Konstantiuopel und die
europäische Türkei . Gegen seine Ernennung
haben die Botschafter Rußlands und Frankreichs

sofort ernste Vorstellungen erhoben . Die türki -
sche Regierung erwiderte , sie sei nicht in der
Lage , diese Maßregel rückgängig zu machen .

W .T .B . Sonstaatinopel , 26 . Aug . In einer Be¬
sprechung der Reise des Ministers des Innern und des
KammerprUÄenten nach Sofia und Bukarest
weift „ Xcrtitt " mit lebhafter Befriedigung auf den
Empfang hin , den beide m Sofia gefunden haben.
Die Fragen , die in Bukarest zur Verhandlung ge-
langten, feien von großer Bedeutung , da es sich ja nach
Blättermekdungen um die Jnselfrage handelte.

Vergebliche Mühe .
W .T .B . Wien . 26 . Aug . Die Abendblätter

bringen Meldungen über die in K o n st a n t i -

nopel , Bukarest und Sofia herrschende
Entrüstung wegen der unerhörten
Sprache der russischen diplomatischen Vertreter
gegenüber den dortigen leitenden Staatsmännern ,
um sie zu bewegen , daß sie sich Rußland an-

schließen . Dabei sollen deutliche Anspielungen
auf das Los gefallen sein , das S t a m b u l o f f
getroffen habe.

Engländer gegen den Krieg .
W .T .B . Wie » , 26 . Aug . Die „Neue Freie

Pr effe" veröffentlicht eine von 21 t it Wien
lebenden Engländern unterzeichnete Zu -
schrift , worin diese den österreichischen Behörden
für die zuvorkommende Haltung danken und ihr
lebhaftes Bedauern darüber ausdrücken ,
daß ihr Mutterland sich in den Krieg einge -
mischt habe . Ihre Sympathien seien auf Sei -
ten Oesterreichs und um diesen Sympathien
Ausdruck zu geben , haben sie eine Sammlung
eingeleitet , deren Ergebnis von 700 Kronen
dem österreichischenRotenKreuz über -
mittelt wurde .

Der Dank der Amerikaner .
W .T .B . Bertin , 26 . Aug . Der als SpeziaKommiffar

der Bereinigten Staaten von Amerika zur Abholung
der hier befindlichen amerikanischen Staatsangehörigen
entsandte Untevstaatssekretär im Kriegsministerium
Breckinridge hat an den Vertreter des Reichs-
kanglers, Staatsminister Dr . Delbrück , und an den
stelwertretende Staatssekretär des auswärtigen Amts ,
UnterftaatssekreÄr Zimmermann , herzliche Dank -
te leg ramm « gerichtet, in denen er seinen und sei -
ner Regierung Dank für die chm gewährte Unterstüt-
zung und für das den Amerikanern in Deutschland er-
miefen« höfliche Entgegenkommen sowie besonders für
die ihm von der preußischen Eisenbahiwerwalwng ge -
währten Erleichterungen ausspricht.

W .T .B . Berlin , 26 . Aug . Zu der von uns
wiedergegebenen Nachricht aus der „Gaz . Hol¬
land " vom 21. August , wonach vier niederlän -
dische Fischerboote in den Grund gebohrt und
zwei gekapert worden sein sollten , teilt das hol -
ländische Generalkonsulat dem „Hamburger
Fremdenblatt " mit : ES handelt sich nicht um
holländische , sondern um deutsche Fischer -
l o g g e r , die zum TeN holländische , zum Teil
deutsche Besatzung an Bord hatten .

W .T .B . Berlin , 26. Aug . Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt : Dem Auswärti -
gen Amt gingen seit einigen Tagen zahlreiche
Anträge auf Beförderung von Briefen
nach Staaten des feindlichen Auslandes zu . Das

Sie Wirkungen unserer Selagerungsgeschütze an den Aorts von tiittich .
Vom Großen Generalstab werden diese Bilder

aus dem Panzerfort Loucin der Festung Lüttich
zur Verfügung gestellt. Sie geben eine packende
Darstellung der furchtbaren Wirkung des deut-

schen 42 -Zentimeter-Belogerungsmörsers , dessen
Einzelschuß die stärkste Beton - und Panzerdecke
durchbricht.

Auswärtige Amt ist nicht in der Lage , einen
solchen Verkehr zu vermitteln . Anträge dieser
Art können daher nicht berücksichtigt werden .

b . Berlin , 26. Aug . ( Eigener Drahtbericht .)
Die „Kreuzzeitung " bestätigt die Meldung des
„ Vorwärts "

, daß der ehemalige preußische Mi --
nister des Innern von Moltke zum Ober -
Präsidenten der Provinz Schlcswig -Holstein er -
nannt worden sei .

W .T .B . Stettin , 26 . Aug . Die „Ostseezeitung *
bringt die Nachricht , daß Generaloberst von
H e e r i n g e n das Eiserne Kreuz erster Klaffe
verliehen erhalten hat .

W .T .B . Amsterdam , 26 . Aug . Die Blätter mel -
den aus F a l m o u t h : Der holländische
Dampfer „ Potsdam " traf hier von Neuyork mit
400 deutschen Reservisten und einigen
österreichischen Dienstpflichtigen an Bord ein .
Die deutsche Post wurde b e s ch l a g n a bm t
und die R e f e r v i st e n wurden zu Kriegs -
gefangenen gemacht .

b. Wien , 26. Aug . (©ig . Drahtbericht .) Oester¬
reichische Beamte werden in diesen Tagen abreisen ,
um die Verwaltung der von den österreichisch -unga -
rischcn Truppen besetzten Gebiete in Russisch -Polen
zu übernehmen .

W .T .B . Budapest , 26 . Aug . Der Schwager deS
ermordeten Thronfolgers , Graf N o st i tz , der
sich freiwillig zum Kampfe gegen die Serben ge -
meldet hatte , ist bei Ljesnica durch einen
Armschuß verletzt worden .

W .T .B . Petersburg , 26. Aug . Der Handelsmtni -
ster hat durch Verfügung vom 17. August den
deutschen Gesellschaften „Deutscher Lloyd " und
„Seeberufsgenossenschas ^ den Betrieb
in Rußland untersagt .

Bukarest , 26 . Aug . König E a r o l , der einige
Tage unpäßlich war , ist wieder hergestellt .
Er hat gestern die türkischen und g r i ech i -
scheu Delegierten empfangen .

Japan gerichtet.
Der in Freiburg i . B . lebende Major a . D . Sch «in -

ziNiger , der über ein Jahrzehnt in Japan lebte und
dieses Land daher sehr gut kennt, veröffentlicht m der
„Freib . Ztg .

" einen Artikel üb« das japanische Mti -
matmn . Wir lefen dort:

Ein in der Geschichte noch nie dageivosener Heber»
fall und Straßenraub selbst ohne hervorgeholten Grund
zur Beschönigung dieses Borgchens liegt vor uns .
Unser Vorgehen im Jahre 1894 tmtrde uns nicht oer .
geffen . Trotzdem glaubte ich , daß die inzwischen eingv-
tretenen politischen Veränderungen die glänzenden Siege
über die Russen , welche irie Armee im Grunde doch nur
der deutschen Erziehung und der deutschen Belehrung ,
sowie zum großen Teile auch deutscher Bewaffnung
oerdankte , dieses Gefühl der Rache etwas abgeschwächt
hätten . So kann ich auch nicht gtailben , daß die japa -
nische Armee die fuhrende Rolle in dem heutigen An-
griffe auf unser Batertand gespielt hat . Eng »eiternden
mit England 1st die japanische Marine , und zwar ist das
Band , das diese Marine mit Engkmd verbindet, ein
Schandfleck sür die japanische Marine , denn es ist
die Bestechung . Wir haben m dem in den legten
Wochen sich in Japan abspielenden Marineskandal ge»
sehen, daß Marineoffiziere bis in die höchsten Spitzen
hinauf sich mit englischer Gelde bezahlen ließen und so
Schande über Schande aus ihre Waffe gehäuft haben .

Es ist mir erklärlich , daß die Marine hofft , durch
diesen jetzt vom Zaune gebrochenen Krieg dem Volke
gegenüber Vergessenheit dafür zu finden . Ich aber
frage : Wo bleibt Euer Bushido ? Wo bleibt Eure Ber »
achtuny des Krämergeistes , mit dem Ihr Euch brüstet
und durch welche die japanische Kriegerkaste in Wirk¬
lichkeit auch groß geworden ist ? Es ist der schniählichftc
Handel , den die Weltgeschichte bis jetzt kennt , den Ihr
Japaner mit England eingegangen seid , und Ihr seid
vom heutigen Tage ab nichts weiter als Wegelagerer
im Solde Englands . Es ist g<m0 ausgeschlossen, daß
die deutsche Marine und die deutsche Regierung ein
solches Ultimatuni , wie es von Japan gestellt wurde ,
annimmt . Denn selbst, wenn in der Stunde der Rot
die Uaberlegung es für wünschenswert erachten würde ,
hier nachzugeben , so könnte diese Schande , einem asia-
tischen Volke gegenüber zurückgewichen zu sein , doch
nichts nützen , weil jede Achtung vor uns bei den
Japanern verloren würde und sie die nächste beste Ge-
legenheit ergriffen , uns doch noch auf den Leib zu
rücken. Ich will nur noch an Hand des neuen Büiü >»
nisvertrages zwischen Japan und England , der am
13 . Juli 1911 auf 10 Jahre abgeschlossen wurde , und
zwar am Artikel 2 zeigen, daß es Japan mit gutem
Willen wohl hätte gelingen muffen , sich den Forde -
rungen Englands zu entziehen . Dieser Artikel 2 lautet ,
daß Japan England beispringen muß , wenn England
aus Grund eines nicht provozierten Angriffes oder einer
nicht aggreffioen Aktion in einen Krieg verwickelt wird .
Japan hat dann die Pflicht , England sofort zu Hilfe
zu kommen, den Krieg gemeinsam mit ihm zu führen
und im gegenseitigen Einvernehmen mit ihm Frieden
zu schließen.

Es müßte den japanischen Politikern und Diplomaten
ein leichtes gewesen sein, -wenn es ihrem Wunsche ent -
sprachen hätte , England nachzuweisen , daß es zum
Krieg mit Deutschland nicht provoziert wurde . Nach¬
dem das Unerhörte nun Tatsache geworden , so
können wir uns mit ruhigem Gewissen sagen , auch
dieser Feind wird uns in unserer Verteidigung , wenig -
stens in Europa nicht behindern . Da die Würfel der
Entscheidung für uns auf dem europäischen Kontinent
fallen werden , ist die Episode Japan für uns nur neben -
sächlich . Aber daß unser ostasiatisches Geschwader und
die Verteidiger von Tstngtau vielleicht gezwungen wer -
den, den Heldentod zu sterben , das wird Japan zur be-
stimmten Stunde zu fühlen bekommen.

Für die Zukunft ist es auf jeden Fall für uns besser,
daß Japan jetzt keine Rücksicht auf uns nimmt , da wir
dann auch auf Japan keine zu nehme » brauchen , wenn
Amerika feine Vorherrschaft im Stillen Ozean gel»
tend macht . Sollte es England auch gelingen , unsere
heimische Flotte zu vernichten , so können wir von dem
Schneid und Geist unserer Marine und der großen
Ueberlegenheit unserer Geschütze sicher erwarten , daß
jedes deutsche Schiff , welches mit einer Flagge am Mast
untergeht , zwei Engländer mitnimmt . Und wenn auf
diese Weise sowohl unsere , wie die englische Flotte ver¬
nichtet sein wird , wir aber auf dem Kontinent als Sie »
ger und Herrscher dastehen werden , so wird es uns
rascher »nd leichter gelingen , eine neue Flotte
zu bauen als England und dann : „ Wehe Japan "

. Mit
Amerika werden wir uns in die Weltmacht und
den Weltmarkt teilen . Teuer wird unsere Größe
und unser Ruhm erkauft sein , aber dasiir wohl auch für
Hunderte von Jahren . Das walte Gott ! Vae victisl
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Verlustliste Ar. 3.
Verlin , 26. Aug . Der „Reichsanzeiger " ver -

öffentlicht die neunte Verlustliste : daraus
geben wir folgendes bekannt .

Badisches Leibgrenadierregiment Nr . 109 in
Karlsruhe :

Tote : 14, darunter 3 Offiziere : Verwundete : 52,
darunter 2 Offiziere .

1 . Komp . : Unteroffizier d . Ref . Schaffner
oerw . , Grenadiere Löhle , Rudolf , Seiler ,
Leus , Schaible oerw . , Res . Scheitle ?
vermißt .

2 . Komp . : Leutnant Graf o . Leublfing
verw . , Grenadiere : Sinn , Gerspacher und
O e st e r l e verw . , Res . Müller verw . , Gren .
Jäger verw . , Gesr . Allenberger oerw . ,
Grenadiere Völker , Ernst , Mall verw . ,
Res . S) o s m a t e r verw . , Gesr . Asbeck verw . ,
Gesr . d . Res. Marx verw . , die Res . Müller ,
Ringwald , Stockert , Linse , vermißt .
Die Gren . Kastner , Rathgeber , Maß -
ner . Weigel , Engel II . vermißt , die Res.
Ihle , Erb , Forstenbacher , Trunk ,
V e i t h vermißt , Hornist Jäger I . vermißt ,
Unteroffizier d . R . Hagedorn vermißt , Gren .
Z ö l l e r tot .

3 . K o m p . : Gren . Braun und P f o h l verw .,
Leutnant der Res . Roth vermißt , Unteroffizier
Haber vermißt , Unteroffizier der Res . W e i -
gel vermißt , Einj . -Gesr . Amberger vermißt ,
Gren . Kieser , Matt , Jsele I . , Kohler ,
Gockeler , Guth,Isele II . , Baumann I .
vermißt , Res . W e t t st e i n vermißt .

4 . K o tn p . : Leutnant der Res . Koch tot , Unter -
offizier der Res . Kachele tot , Res . K u p s e r e r
tot , Res . Z e l l e r tot , Gren . K i e n z l e tot ,
Unteroffizier Reichert und Reimold verw .,
Gren . Antoni l . , Reinhardt verw . , Gefr .
der Res . Haas verw . , Res . Hildenbrandt
verw . , Gefr . d . Res . Schäfer II . verw . , Res.
S ch i b e n e s verw . , Gefr . der Res . Schwarz
verw . , Res. Weber verw . , die Gren . Adam
und Benz II . vermißt , Einj . -Gefr . G i m b e l
vermißt , Gren . Krämer vermißt , Wehrmann
Deck vermißt , Ref . Freund verm . , Gefr . der
Res . Heß vermißt , die Res . Oberle , Rau ,
Philipp und Schmied vermißt , Gesr . der
Res . M e r x vermißt .

5. Komp . : Unteroffizier d . Res . Schmitt
oerw . , Vizefeldwebel Bahm tot , Gren . Voll -
m e r tot , Einj .-Freiw . D i e tz verw . , Gren .
Wirth , Thomas . Bau s back u^ > Heng st
verw . , Einj . -Freiw . Neubeck verwundet .

7. Komp . : Oberleutnant Graf zu Sayn -
W i t t g e n st e in tot , Leutnant der Res . S ch l u s-
s e r tot , Gefr . B ü h l e r tot , Gefr . der Res.
Krauß verw . , Res . Keller verw . , Res . Förch
verwundet .

8 . Komp . : Gren . Holz verw . , Gren . Op -
penheimer verw .

10 . Komp . : Leutnant Ehrhardt Frhr . von
B a b o tot .

Maschinengewehrkomp . : Unteroffizier
Kübler tot , Leutnant v . Frankenberg
verw . , Vizefeldwebel Kirchenbauer verw . ,
Gefr . Eglin , die Gren . Christ , Bühler ,
Schönmann und Vogelbach verw .

vom badischeu Roten kreuz.
RK . Karlsruhe , 26 . Aug . Zur auswärtigen Hilfe-

leistung wmÄen gestern vormittag 4 Sanitätstrupps
der Mihlburger Freu » . Sanitätstolonn « raefcst Helfe¬
rinnen nach Rheinsheim , Rastatt , Röschwoog und Ap -
pemoeier entsandt . Trotzdem die Anlage nur wenige
Stunden vor der Abreise erfolgte , war das ganze Per -
sonvl rechtzeitig zur Stelle , gewiß ein Zeichen für die
gut« Organisation des Roten Kreuzes .

Bei den gestern Nacht angekommenen und hier aus -
geladenen Schwerverwundeten drängte sich das Publi¬
kum am alten Bahnhof so dicht heran , daß es dem
Pflege - urtd Trägerpersonal hinderlich wurde . Wir
werden ersucht, das Publikum um ein entsprechenderes
Verhalten zu bitten , und wir knüpfen daran die Hoff-
nung , daß dieses Ersuchen Erfolg haben und es nicht
dazu kommen werde , daß , wie in einer andern badischen
Stadt , das Stehenbleiben polizeilich verboten
werden muß bei Androhung einer Strase von ISO Ji

oder 10 Tagen Haft . Es wäre doch schöner, wenn die
Sache auf gütlichem Weg« ginge .

Es ist unstatthaft , daß größereGesellschasten (es kamen
einmal 7 Personen miteinander ) « inen VerwurÄeten
besuchen wollen . Höchstens den allernächsten Anver -
wandten kann ein Besuch gestattet werden . Ueber Tag
und Stunde wird nähere Bekanntmachung erfolgen .

In ganz Baden waren vor Ausbruch des Krieg«?
7200 Betten sichergestellt. Durch eifrige Tätigkeit und
vielseitige Opferwilligkeit hat sich die Zahl aus 11400
Betten erhöht .

In der heutigen Sitzung , der wieder Gr oh -
Herzogin Hilda und Groß Herzogin
Luise beiwohnten , wurde durch den Vorsitzenden
mitgeteilt , daß auf Anordnung des Kriegsministe -
riums das ganze Personal der freiwilligen Kran -
kenpflege der Schutzpockenimpfung unterzogen wer -
den soll. Ferner soll bei dem ganzen Personal die
Impfung gegen Typhus zur Anwendung kommen .
Die Wichtigkeit des Schutzes vor Tnphus , der in
Kriegslazaretten eine der größten Geißeln bildet ,
hat zu dieser Maßregel Anlaß geboten .

Das im Entstehen begriffene Auskunstsbureau
begegnet großen Schwierigkeiten , weil in den zu-
letzt belegten Lazaretten alles noch sehr im Wer-
den ist und alle Hände mit dringenden Arbeiten
beschäftigt sind . Jedem Lazarett ist ein Unterossi -
zier beigegeben, der die Aufgabe hat , die Namens -
listen aufzunehmen und zu führen, - aber auch er
hat noch viel anderes zu tun . Bei dem häufigen
Wechsel der Pfleglinge , von denen schon viele wie-
der entlassen oder weiter befördert und durch an-
dere ersetzt wurden , ist es noch nicht möglich gewe-
sen , die Nachrichtenstelle des Roten Kreuzes so be-
sriedigend zu gestalten , wie das Rote Kreuz selbst
es wünscht. Man denkt daran , den Unteroffizieren
eine Aushilfe zu Schreibarbeit beizugeben , und
dazu die Studenten zu verwenden , die sich in der
Hochschule zu Arbeitsleistungen gemeldet haben ;
doch hängt auch dies wieder von höheren Geneh-
migungen ab . Vorstehendes wird hier mitgeteilt ,
um abermals zur Geduld zu mahnen , da es nur
in der Sache selbst liegt, wenn die Antworten nicht
so schnell eintreffen , wie sie erhofft werden .

Heute sind 367 Leichtverwundete weiter ins In -
nere des Reiches befördert worden , um Platz zu
machen . Die Mühlburger Kolonie hat sie sehr be-
sriedigend verpflegt , obwohl die Kolonne durch die
Sendung von 4 Abteilungen nach außen geschwächt
ist.

Von den hier vorhandenen 1535 Betten in den
Lazaretten sind jetzt 1077 belegt , 468 noch frei . Doch ,
wie gesagt, die Belegschaft ändert sich täglich und
stündlich.

Der dritte Krankenpslegerkurs , der von Dr . Giß -
ler geleitet wurde , schloß heute ab. Am nächsten
Montag beginnt ein neuer Kurs , zu dem man sich
vormittags halb 11 Uhr Waldstraße 3 melden kann.
Die Pfleger , die in diesem Kurs ausgebildet wer-
den, müssen sich aber bei der großen Menge des
vorhandenen Pflegepersonals mit Geduld wapp-
nen , ehe sie verwendet werden können .

Die Geldsammlung in Karlsruhe (von der Stadt
und von außen ) hat bis heute 360 000 Jl ertragen .

Erwünscht für die Lazarette , aber abzugeben in
der Hauptsammelstelle , Landesgewerbehalle , sind
noch : Kämme , Kopfbürsten , Scheren , Urinflaschen ,
Wassergläser und Wasserflaschen, Kognak, Taschen-
tücher, letztere auch als Liebesgaben für die Trup -
pen im Feld .

Künftig sollen keine freiwilligen Gaben für die
Lazarette mehr „leihweise" angenommen werden ,
sondern nur noch schenkungsweise, weil es später
unmöglich sein wird , Gegenstände zurückzugeben,
die da und dort verwendet wurden . Die bisher
schon leihweise angebotenen Gaben können erst bei
Bedarf abgeholt werden . Besonders wertvolle Ge-
genstände, wie z. B . Schreibmaschinen, werden auch
leihweise gerne angenommen und pünktlich zurück-
gegeben.

Die Schwestern und Pflegerinnen des Rote »
Kreuzes werden oft schnell an einen Ort (Bahnhof
oder Lazarett ) gerufen und bedienen sich der Zeit -
ersparnis wegen gerne des Fahrrades . Von
Schwestern ist beim Roten Kreuz angefragt worden ,
ob sie in einem solchen Falle die Haube und die
Binde ablegen sollen, um Mißdeutungen vorzu-
beugen . Die Hauptleitung hat ihnen entgegnet ,
baß dies nicht nöttg sei . Wenn die Schwestern im
Dienst sich des Fahrrades bedienen , sollen sie
ihre volle Schwesterntracht und das Abzeichen des
Roten Kreuzes anbehalten , ebenso die Helferinnen
und andere Damen des freiwilligen Pflegedienstes .

Schule und Kirche.
Aus der badischen Landeskirche .

— th— Am nächsten Sonntag den 30 . August wird
aus Anordnung des Evangelischen Oberkir -
ch e n r a t s in den Gottesdiensten eine Ansprache
verlesen werden . Es wird darin darauf hingewiesen ,
daß diese Zeit schwerer Bedrängnis auch eine Zeit

wunderbaren Segens sei , weil die immer weitere Kreise
erfassende Abwendung unseres Geschlechtes von Gott
und die Zerklüftung im Parteihader verschwunden seien.
Durch die Vermehrung unserer Feinde von Woche zu
Woche sei unser Vertrauen nur um so • stärker und
unsere Herzen nur um so fester geworden . Wunder -
bares habe uns Gott schon in diesem Kampf schauen
lassen, aber wir dürfen nicht in selbstvermessene Sicher -
heit oerfallen und nicht vergessen über dem Siegesjubel ,
daß Gott auch Beugungen zulassen kann , sondern sollen¬
still , aber getrost den kommenden Tagen entgegen -
gehen . Unsere Zeit steht in Gottes Händen . Und wenn
auch die schwersten Opfer gebracht werden müssen, die
Hingabe von Vätern , Gatten , Söhnen und Brüdern
in den Tod — und wie viele haben sie schon bringen
müssen — , so bleibt doch keiner ohne Erfahrung , daß
Gott , der Wunden schlägt, sie auch zu heilen vermag ,
und daß er auch im tiefsten Leid Frjedensgedonken
mit uns hat . Gott helse uns weiter auf unserem harten
Weg und , wenn es sein darf nach seinem heiligen Wol -
len, zu Sieg und Frieden !

Theologische Prüfungen .
—th .— An den Evangelischen Oberkirchenrat ist die

Anfrage gerichtet worden , ob nicht mit Rücksicht auf die
derzeitige Lage Notprüfungen veranstaltet wür -
den . Die oberste Kirchenbehörde erachtet es weder im
Interesse der Kandidaten , noch in dem der Landeskirche
für angezeigt , diesen Versuch jetzt zu machen . Die
ausgeschriebenen Prüfungen sollen vielmehr zu der fest-
gesetzten Zeit gehalten

'
werden . Die Kirchenbehörde

wird den sich einfindenden Teilnehmern alle Berück-
sichtigung schenken und sich überdies vorbehalten , für
den Fall einer hoffentlich nicht allzu langen Dauer des
Krieges diejenigen , die etwa aus dem Heer entlassen
werden , aus ihren Wunsch zu einer außerordentlichen
Prüfung , selbstverständlich ebenso mit weitgehender
Rücksichtnahme, einzuberufen .

Aus aller well.
Der jüngste Fähnrich des deutschen Heeres . Der

jüngste Fähnrich des deutschen Heeres ist der am 22 . Ok¬
tober 1899 geborene Friedrich Erdmann aus Pols -
dam . Der noch nicht fünfzehnjährige junge Mann
«st als Fähnrich des 9 . Jägerbataillons rn Rotzeburg ein¬
getreten . Bei demselben Truppenteil .stehen noch zwei
seiner Brüder als Offiziere , ferner « in Onkel als Re -
jerve offizier .

Lustiges von unseren Aliegern . Di« „Times " er-
zählen ein Stückchen von einem deutschen Flieger bei
Lüttich . Er macht sich nächtlicherweile mit Spreng¬
körpern an einem der Forts zu tun . Da er in nur
300 Meter Höhe schwebte, wäre er ein leichtes Ziel
für Kugeln gewesen . So band er an eine etwa 75
Meter lange Schnur eine rote Laterne , die nun von den
Belgiern in Stücke geschossen wurde , Mäh -
rend er lächelnd darüber schwebte. — Als einer unserer
bekanntesten Flieger den Austrag erhielt , über einer
feindlichen Festung Anfklärungsdienst zu oerrichten ,
machte er sich den Scherz , einen erbeuteten Tornister
mit in die Lüfte zu nehmen . Während sein Begleiter
in der Höhe von 1200 Meter die erforderlichen Auf-
Zeichnungen machte , und während unter und neben dem
Flugzeug die Granaten aus 20 feindlichen Batterien
platzten , lieh unser Flieger den Tornister in die Festung
hinabsallen . In dem so zurückerstatteten „Beui ?stück"

befand sich ein Zettel mit dem kurzen Vermerk : „ Nous
n 'en avons pas besoin .

"

Französische Barbaren . Die „ Neue Züricher Ztg .
"

schreibt: Im Zuge , auf französischem Boden , wurde
der (von Monaco ) abreisende deutsche Konsul
wütend geschlagen: das Blut spritzte herum . (Ob die
Schandtat von Bewohnern des Fürstentums Monaco
verübt wurde oder von französischen Staatsangehöri -
gen , ist mit Rücksicht aus die tatsächlichen Verhältnisse
gleichgültig . Sie sind solidarisch.)

Tin prächtiger Vergleich. Aus Wandsbek wird
geschrieben : „Zwei Dinge gehen ganz sicher in der Well :
die Sterne am Himmel und die deutsche Mobil -
machung !" so sprach bewundernd ein Amerikaner , der
hier länger wohnt . Die Weltenkörper ziehen ihre Bahn ,
ebenso die Eisenbahnen mit den Truppen .

. M ? BRD SM .
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Vom Ueberseehandel .
Aus den Kreisen der am deutschen Uebersee¬

handel beteiligten Firmen wird uns geschrieben :
Durch den Krieg sind unsere Deutsch -Südamerika¬
nischen Unternehmungen in eine außerordentlich
schwierige Lage geraten . Namentlich betrillt
dies die in Argentinien ansässigen Firmen , aber
auch in den übrigen südamerikanischen Republiken

liegen die Verhältnisse ähnlich . Die deuts ^
Handelshäuser in Argentinien stehen noch
Zeit her , als es noch keine deutschen Banken
ßen gab , in regelmäßigem Geschäftsverkehr ,e
großen englischen Banken , die bei ihrem Uw ^
und durch ihre langjährige Existenz sicher *

bisher noch einen großen Teil des deutschen ■
dels finanziert haben . Jetzt werden diese La»
sicherlich die den deutschen Firmen ein gerät®0 .
Kredite kündigen . Hier müssen die beiden d

^
sehen , drüben bestehenden Banken , nämlich
Deutsche Ueberseeische Bank und Deutsch -

^amerikanische Bank , einspringen und sie sin»«
^

weit wir hören , auch schon vor längerer Zeitt „
einer autorisierten hochstehenden Persönli c"

^
auf die Notwendigkeit hingewiesen worden . ^
deutschen Handel mit aller Energie zu stütze ®'> .
weitere Zusammenbrüche alt angesehener °
scher Häuser das nationale Ansehen seh »"|f (.
würden . Leider sind aber die deutschen ., oej
seebanken mit Rücksicht auf die hinter "lijj
stehenden und sie stützenden Großbanken ^
Deutsche Bank und die Dresdener Bank ) «ur
geringen Kapitalien ausgerüstet . Diese ^ u $
haben jetzt aber ihre ganze finanzielle Kran
sammeln , um den an sie in Deutschland her *® B
tenden außerordentlichen Forderungen gewac ^
zu sein und haben auch ihren überseeischen
derlassungen , ebenso wie es die Großbanken lin¬

derer Nationen getan haben , schon in der 'ct
sj(

Juliwoche untersagt , Zahlungsanweisungen a
ep

abzugeben . Sollten also unsere beiden Ueb cf
e,

banken den jetzt an sie in Südamerika her ®? ,
tenden Ansprüchen der deutschen Handelst
allein nicht gewachsen sein , so wäre wohl zU .c]jt
wägen , ob die hierfür notwendigen Mittel
durch ein Zusammengehen sämtlicher deuts
Kreditinstitute zu beschaffen sein würden .

Geldmarkt
London , 26 . Aug . Das allgemeine ^ 0

^)cf
t o r i u m , d . h . die Frist für den Aufschub 4
Zahlungen in ganz Groß -Britannien , ist bis zö^
Oktober verlängert worden .

vom Vetter. ,
Wetterbericht des Zentralbureaus für

loste und Hydrogravbie vom 26 . August 191*

Der hohe Druck hat sich seit gestern auf
östliche Mitteleuropa verlegt . Die Rinne niedr
Druckes , dfe gestern von der wahrscheinli« ^
Nordwesten gelegenen Depression auslief , ist ^
Teil über uns hinweggegangen und hat
mit stellenwetsen ergiebigen Regen verurs »
heute ist ihre Achse gegen Norbwestdeutschlâ zt
richtet. Das Wetter war am Morgen meist
und regnerisch, nur im Osten noch heiter-
Einfluß der Depression und ihrer Randgcbilve p
wahrscheinlich erhalten bleiben ; es ist desyw?^
wölktes und etwas kühleres Wetter mit Gew
regen zu erwarten . t,.
gBlttevangWeoboifttnnfltn d . Sfteitonlog . StattonKa ^ ^

Ort « - Z« it
28. iwg , RachtS 9 Uhr
26. . TOotg. ? ,

Mittags 2 ,

751,9
7&0.6
749,1

Vtam .
i» C
19,4
18,0
22,8

(Bfri .
S-u-dl .
15,0
14,9
14,7

gtudjt .
WPwz,

90
97
71

Kind

31®
6©
6»

Höchste Temperatur um 25. 25,5 , niedrigste in der d-mmffolg.
XnberMta0ta !ntgt , gemessen am 26. frü$ : 13.3 mm .

OafferOnb M JHwin« am 26. August frtb :
(tl

SAuftertxfel 276 , gefallen 9, Kehl 359, gefallen »,
537 , gefallen 8, Vfcurafceim 486 , gefallen 9.

Der Versand von coffeinfcei ^
Aaffee Hag ist in vollein Umf ^ .
wieder aufgenommen — - f,
Kaffee Hag ist daher in allen

"
,

kaussstellen in frischer N?are ^
unveränderten preisen zu W j ,
Jedes pafet trägt preisattf ^

Beste Qualitäten
Mäßige Preise

zeichnen meine

LeWeu . maUet ,
Minien it.

Größte Auswahl .

RtsornihnS Neubert
Karlsruhe

Kaiserstraße 122 .

00000000000Ü00000000000
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Feldpostbriefe
für Heer und Marine
Die Benutzung dieser , nach den Vorschriften der
Postbehörde für den Feldpost -Verkehr bedruckten
Umschläge und Postkarten , bieten Gewähr für eine
beschleunigte und mehr zuverlässige Zustellung

an den Empfänger .
In Packungen zu 10 Pfg ., 75 Pfg ., 1 .25 Mk . zu

haben bei

Friedrich Bios
GroßH . Hoflieferant .

=== == Kaiserstraße 104.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Wir empfehlen unser Lager in

Saierstaff- u. Inhalations-Apparat' ^

Dittmar & Blu«!,
Karlstraße 60. TelepHOlt

Trauersachenwerden in kürzester A >
't

preist
gefärbt . Mäßige

Färberei M. Weiß (E. Gärtner)
Blumenstraße 17 Telephon 2 ^

Kartoffeln
Weißkraut
Zwiebeln

liefert billigst
C.Zimmermann ,Erbprinzenftr. 28.

an Schuhen »nd Stiei ^

hch .
Nitteritrake *•



^ Zweites Blatt .
Verkäuferin

Karlsruher Äagblatt , Donnerstag , den 27. August 1914 ,
Stelle -Gesuch .

Für infolge des Kriegs und son¬
stiger Unglücksfälle stellenlos ge-
wordenen oerh . Mann , der bestens
empfohlen werden kann , wird ir -
aend welche Beschäftigung als
Hilfsarbeiter , Kassenbote , Bürodie -
ner oder dergleichen gesucht . Au
erfragen im Tanblatlbüro .
K Allerer, erfahrenerW

fortwährend getrag . HerrenNeider ,
Stiefel , Uhren , Gold , Platin » ,
Silber und Brillanten , Militär -
Uniform ., gebrauchte Betten , ganze
Haushaltungen sowie cinz . Möbel¬
stücke , Pfandscheine u . Gebisse und
zahle hierfür , weil daß gröstte Ge -
schäft, mehr wir jede Konkurrenz .
Kesl . Offerten erbittet An - und
Verkaufs -Geschäft , Markgrafen -
strafe 2S . Telephon 2015 .

MiiiiiiiiiMihiiiTnrrn mi >iii <ii miiimmmuii

Solange Vorrat !

Braunschweiger Mettwurst . Pfund 110 ^
Pflanzenfett Pfund 62 2̂

Schweizerkäse Pfund 85 9j(
Cognac -Verschnitt . . lia Flasche 88 Dp
Cognac -Verschnitt . . . 1|1 Flasche 155 Vjl
Gemischte Marmelade , 5 Pfund - Eimer 125 M

IMMIIlilMlllllitlMMMthiHllI

Bis inkl . Samstag
Weizenmehl 0
Feiner Zucker . . . .
Würfelzucker
Salz
Gebrannte Gerste . . . .
Grünkern

Pfund 21 M
Pfund 25 $j?
Pfund 26 $ '
Pfund 10 $ ?
Pfund 20 3^
Pfund 38

I sucht Stellung als Aus - Mi
M Hilfe . Zu erfragen im N
M Tagblattbüro . W

Reparieren und
Amändern

von Herren - und Knabenkleidern
wird gut ausgeführt : Steinftr . 27 ,
4 . Stock .

Gymnasiast erteilt während der
Ferien bei mähigem Honorar
Nachhilfestunden in allen Fächern .
Zu erfragen im Tagblattbüro .

Puddingpulver
Vanille -Zucker
Backpulver . .

10 Pakete
nach Wahl

itiitiiiiimiiitifiimaifi?
Vegetarischen Mittag - und

Abendtisch
aufs feinste zubereitet ( ohne Mar
garine u . Schweinefett ) , empfangei
sol . Damen : Markgrafenstr . 36 , III

Verloren letzteWoche ein braunes
Samttäschchen , sog . „Ridieul " , In -
halt : Taschentuch und Lederbörse
mit Silbergeld . Abzugebengegen
Belohnung bei Hofjuwelier Frie¬
de « ich , Kaiserftra sze 112 .

Verloren wurde am Mittwoch ,
26 . August , zwischen 10 u . 11 Ubr
vorm . , eine ovale Kameebrosche
( teures Andenken an verst . Mutter >
a . d . Weg von Rintheimer - , Park -
strahe , Klosterweg . Abzug , gegen
Belohnung Körnerstrake 29 III .

(Goldene Uhr , gez . M . B „ wurde
auf dem Wege vom alten Bahn -
hos zum Stadtgarten oder event .
im Stadtgarten verloren . Der ehrl .
Finder wird gebeten , dieselbe gegen
gute Belohnung im „ Hotel Lutz "
abzugeben .

Hofdrogerie
Carl Roth
Herrenstr. 26/28 . Telepii. 180u . 890.

Größtes Geschäft
der

Drogen - , Kolonial - ,
Material - und Farbwaren -

Branche am Platze .
Sämtliche Bedarfsartikel

für alle Gewerbe .
Beste Einkaufsquelle für

feinste Lebensmittel .

1l2 Pfund - Stück

Sämtliche Artikel für Lazarett - Ausrüstungen
wie Wolldecken , Bettwäsche , Betten etc

Männlich

Der Mehlpreis stellt sich wie folgt :

Weizenmehl O ♦ * ♦ Mk. 89 *—
I

durchgemahlenes Mehl „ 34 .50
Vom nächsten Montag ab stellen wir gut backfähiges Roggenmehl I

zum Preise von Mk . zur Verfügung .
Per Kasse, frei HanS gegen Fnhrlohn -Vergütnng .

Gesellschaft für Krame!, Spiritus - « . PrOtfefillMMn
»«rat . G . Sinnet, Knrlsrnhe - Griinniinkel .

Stets frisch gebrannten
hochfeinen

Brandkistcn und ein Schrank mit
Schäften zu verkaufen : Mathy -
stratze IS , 4 . Stock.

Gelegenheitskauf !
Plüschdiwan , 2 Fauteuils , zus .

50 M , Waschkommode , Vertiko ,
kompl . Bett , Schreibtisch , Chis -
fonnieres , Spiegel , Bilder sehr
billig zu verkaufen : Uhlandstr . 12 , v .

otfen und in Paketen .
Koffeinfreier Kaffee „ Hag "

empfehlen
Geschw . Maisch

Tee - , Kaffee -, Schokoladen u .
Conti türen - G eschäft

Karlsruhe , Kaiserstraße 161
Telephon 1985

Eingang Ritterstraße , vis-ä-vis
Spielwaren -Döring .

Eine vollständige

nebst 2 Schaukästen billig zu
verkaufen . Näh . Kaiserstr . 38 ,
im Spitzenladen .

Kassenschrank
fast noch neu , feuersicher , erst -
Massiges Fabrikat , ist billig zu ver -
kaufen . Zu erfr . im Tagblattb üro .

Eine kl . riinde , mnttgvld . Ansteck -
Uhr mit 4 Brillanten , aus 10 Rubis
laufend , für 50 M > 1 feingliede -
riges Uhrarmband mit Stahlziffer -
blatt , beide 14 Karat Gold , für
4V Mt ein modernes mattgold .
Lorgnett mit Kette für 17 M , eine
silb . Tasche , mittelgrob , für 20 M ,
zwei Perlenüberkleider , neu , rot
und lila , Stück für 18 M . Alles
neue , ungetragene Gegenstände .

Händler verbeten .
Martin , Kaiserstr . 67 , 1 Tr . hoch .

Frischer

auch größeren Umfangs auf Wunfdi in kürzerer Frift
zu liefern und bitten um Huffrage , deren sorgfältige

Ausführung wir unr angelegen fein lallen

C. ?. INüllsrlcks koibuckkanälung m. b . ß<
Celephon 297. Karlsruhe 1. B . «Itterltrahe 1

zu billigsten Tagespreisen ist wieder
zu haben bei

Jagdflinte
billig zu verlausen : Belsortstr . 8 , p

Gaslampen
mehrere gebrauchte u . einige zu >
rückgesetzte, billigst : Adlerstr . 44.

Wichtig für Hausbesitzer !
Zur Jiolierung feuchter Wände

und Fassaden verwende man
Schindeltäfelung . Kompl . Ausfüh -
rung besorgt

Wilh . Bertfch ,
Schützenstr . 32 und Federbachstr . S.

Telephon 301S.

^rbeik suchen :
^ uffetsräuleiu ,

bessere u . einfache,
Köchinnen ,

^ u . Hausmädchen ,
. Stundcnsranen .

Herzlichen Dank
allen , die uns anläßlich der Feier unserer goldenen
Hochzeit Aufmerksamkeiten erwiesen haben . Wir
bitten den Dank auf diesem Wege entgegenzu¬
nehmen , da es uns nicht möglich ist , jedem einzeln
zu danken .

Karl Ansmann und Frau .

billig zu verkaufen : Durlacher¬
straße 57.

Fässer und Einmachständer sind
in allen Gröhen billigst zu ver »
kaufen : Baumeisterstraße 42 .

Gute Zveisekartoffeln in kleinen
Quantitäten sind abzugeben : Kai -
seritrahe 65 III .

Als willkommene Liebesgabe
an die im Felde befindlichen An -
gehörigen sind unsere

DiMedesFriedrich-Ws
Sin praktisches Kochbuch

Kätzchen,
unges , stubenrein , wird abgege -
>en : Brauerstrabe IS . parterre . eparaturen

an

Rollfidenu. Jalousien
in Vorschriftsmäklaer Verpackung
„ D . R . G . M . angem . " als Feld «
Postbrief sehr geeignet u . werden
portofrei befördert .

10 Stück 25 , 30 u. 50 Pfg .
In den durch Plakat kenntlich

gemachten Zigarren -Svezial -Ge -
schäftcn erhältlich .

und em moderner irischer Ofen
und sobr preiswert zu verkaufen :
Kronenstrabe lg , 1 Treppe .

Siebente durchgesehene Auflage.

Karlsruhe .
werden prompt und billigst ausgeführt

Gnkerhattenes
Durlacher
Allee 59 .

m. l>. H.
15 Bogen und 16 Abbildungen .

Preishübsch gebunden M . 3 .50.
Zu haben in jeder Buchhandlung .

Trauerhüte
in großer Auswahl , stets vorrätig ,
bei Maria Maurer , Modistin ,
Markgrafenstr . 47, 1 . St ., beim
Rondellplatz .

Telephon 2328 .

au kaufen gesucht . Zu erfragen
nrt Taghlattbüro .

Altertümer
Gemälde , Kunstgegenstände werden
Zu den höchsten Preisen angekauft .
Wenden Sie sich anSvezialgeschäft

Kunst - u . Antiguitätenhandlung
Max Sasse ,

Waldstrave 12. Telephon 3464.

be £f,„ - i° lbs^ 5 " ng sucht
crk °^ te . Äiäer « olsterer ^alt .01 ^ " Nblattbüro .



Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nochdmck sämtlicher Artikel oerboten.)

Der deutsche Aar .
Du Frieden liebender deutscher Aar
lleberfliege du den „Friedens -Zar"

Jetzt rege die Schwingen ,
Slst rechte Zeit:
Es mutz doch gelingen ,
Wir sind ja bereit.

Du Frieden suchender deutscher Aar .
Der Frieden geschützt über 40 Iahr ,
Nun wieder, wie du 's Anno 70 getan
verrupfe die Federn dem gallischen Hahn.
Auf daß für immer ihm möge vergehn
Sein grell übermütig Rachekrähn!

Du deutscher Seeadler , wie jung noch zumal.
Versuche dich kühn gen' den britischen Mali
Wie zischend hoch sein Neidgeifer springt.
Mit Gott, mit Gott, vielleicht s 'doch gelingt
Zhn unterzutauchen ! Du deutscher Aar,
Dann erst blüht dir Frieden sicher und wahr .

Alberto von Freydors ,
geb . Freiin v . Cornberg.

Deutsche Prinzen als Heerführer .
Seit jeher war es der Stolz der deutschen Fürsten -

Häuser, ihren Landeskindern mit gutem Beispiel
voranzugehen und in Kriegszeiten auch ihre eige-
nen Söhne in die Front zu schicken , um ihnen Ge-
legenheit zu geben, sich ihres Namens und ihres
Volkes würdig zu zeigen. Durchstreift man die
Kriegsgeschichte des vergangenen Jahrhunderts , so
findet man bald hier , bald dort einen Prinzen aus
Herrschergeschlecht als Heeresführer . Da begegnet
man zuerst Prinz Louis Ferdinand von
Preußen , der wegen seiner Genialität und we-
gen seines fröhlichen Leichtsinns allgemein vergöt -
terte Hohenzollerusproß , der am 10. Oktober 1806
bei Saalfeld den Heldentod ans dem Schlachtfelde
fand. Für ihn, der ins Feld gestürmt war , beseelte
von glühendstem Haß gegen den übermächtigen
Franzosenkaiser , war dieser jähe Tod vielleicht ein
Glück,- denn er hätte die Niederlage seines über
alles geliebten Vaterlandes , die bald darauf so un -
heilvoll hereinbrach , wohl nur sehr schwer ertra -
gen können . Am schärfsten aber von allen priuz -
lichen Führern hat sich das Bild des Prinzen
FriedrichKarlvonPreußenin das Volks -
bewußtsein eingeprägt , das Bild des „roten " Prin -
zen , der in seiner wortkargen Art , mit dem Zug
eiserner Energie im stolzen Gesicht , allen so ganz
Ideal eines Armeeführers schien, und der sich die
Stelle des Feldherrn gewiß auch errungen hätte ,
wenn ihn das Schicksal nicht an den Stufen des
Thrones hätte zur Welt kommen lassen . Zunächst
Kommandeur des 3 . Armeekorps , führte er mit
großem Organisationstalent die von ihm selbst er-
dachten Reformen durch , die auch die volle Villi -
gung des Königs Wilhelm hatten . Besonders durch
Einführung der aufgelösten Gefechtsordnung er-
warb sich dieser Hoheuzollernprinz ein großes Ber -
dienst. 1864 konnte er zuerst in Schleswig -Holstein
seine strategischen Kenntnisse in die Praxis um-
setzen, und trefflich löste er die schwere Aufgabe , im
Februar 1864 bei ArniS über die Schlei zu gehen
und die Feinde aus dem Dannewerk zu jagen . Sein
Meisterstück aber bildete der Sturm auf die Düp -
peler Schanzen am 18. April . Der alte „Papa
Wrangel "

, dessen strategische Fähigkeiten durchaus
nicht so groß wareu , wie seine Popularität , dankte
nun ab . Prinz Friedrich Karl bekam den Ober -
befehl, drang in Jütland ein und war am 29. Juni
der Held von Alfen . Nachdem sich der „rote Prinz "
auch 1866 glänzend bewährt hatte , errang er neue
Lorbeeren im Kriege 1870/71 als Führer der zwei-
ten deutschen Armee . Bei Vionville hielt er die
französische Rheinarmee in Schach . In der Schlacht
vor Gravelotte fiel die Entscheidung durch seinen
glänzenden Sieg über den feindlichen rechten Flü -
gel bei St . Privat . Dann schritt Prinz Friedrich
Karl zu der langwierigen , unendliche Geduld er-
fordernden Belagerung von Metz, die am 27. Ok-
tober mit der Kapitulation der Festung endete und
ihm den wohlverdienten Titel eines Generalfeld -
Marschalls einbrachte . Kaum war Metz bezwungen ,
so fiel dem Prinzen die schwere Aufgabe zu , die
französische Loire -Armee zu hindern , bis Paris
vorzudringen . Zunächst blieb er in der Defensive
und schlug die Angriffe der Feinde zurück. Ansang
Dezember aber ging er zur Offensive über , die
seinem Charakter auch entschieden besser lag . Dann
folgten Schlag auf Schlag , die Eroberung von Or -
l6ans und die Vertreibung der Feinde bis nach
Vonrges und Le Mans . Nach dem Kriege arbei -
tete er als Generalinspektor der 3. Armeeinspektion
an der Vervollkommnung der preußischen Kaval -
lerie , deren Ausbildung ihm besonders am Herzen
lag . Daß in seinem Sinne im Heere weiterge -
strebt worden ist, das hat auch der Ansang des jet-
zigen Krieges gezeigt. Ueberall , wo unserer Kaval -
lerie Gelegenheit gegeben wurde , einzugreifen , hef-
tete sich der Sieg an ihre Fahnen .

Gleich dem Prinzen Friedrich Karl , vielleicht in
noch höherem Maße , wurde der Kronprinz
F r i e d r i ch W i l h e l m , der nachmalige Kaiser
Friedrich , von seinen Truppen vergöttert . „Unser
Fritz "

, so hieß es allgemein mit einem Unterton
schwärmerischer Begeisterung , wenn der hochge-
wachsene blondbärtige Mann , dieser echte Typus
eines Germanen , sich zeigte. Im Jahre 1866 ge-
wann er, erst 35 jährig , seinen ersten Ruhm als
Oberbefehlshaber der zweiten Armee , die in der
entscheidenden Schlacht von Königgrätz ihr Ge-
wicht zugunsten des Sieges in die Wagschale warf .
Jubel und Stolz erfüllte damals seine Truppen ,
als er dafür aus der Hand seines königlichen Va-
ters den Orden „? our le meriie " erhielt . Im
deutsch -französischen Krieg befehligte er die dritte
Armee , die aus preußischen und süddeutschen Korps
gemischt war . Von hinreißender persönlicher Lie-
benswürdigkeit , die ihm Freund und Feind ge-
wann , war er ja auch die geeignete Persönlichkeit ,
um die damals noch scharfen Gegensätze zwischen
Nord und Süd zu überbrücken . Nicht zum Min -
desten hat er dazu beigetragen , daß der durch das

gemeinsam vergossene Blut geschaffene Kitt auch
wirklich zur unlöslichen Blutsbrüderschaft wurde ,
der für immer die eigenwilligen deutschen Stäimne
untereinander verband . Die Namen Weißen -
bürg und Wörth , die am Himmel der deutschen
Geschichte als Sterne erster Größe glänzen , sind
eng mit dem seinen verknüpft . Nach dem Stege
bei Wörth marschierte der Kronprinz auf Paris
zu, vollzog Ende August die den Feind so über -
raschende Rechtsschwenkung nach Norden und ent-
schied am 1 . September im Süden und Westen den
Sieg von S e d a n . Seine Truppen nahmen schließ-
lich auch an der Belagerung der französischen Haupt -
stadt teil . Nach dem Frieden bekam der Kronprinz
das Großkreuz des Eisernen Kreuzes , und im
ganzen Volke herrschte nur eine Stimme , daß „un -
ser Fritz " wohl würdig war , Ritter dieses begehr-
testen aller Kriegsorden zu sein.

Ein echter Soldatenführer war auch der im
Jahre 1902 gestorbene König Albert von
Sachsen , der als Kronprinz im Feldzug von
1870/71 das sächsische Armeekorps zuerst ruhmreich
in der Schlacht von Gravelotte führte . Hierauf
wurde ihm der Oberbefehl über die Maas -Armee
übertragen , die zunächst von Metz nach ChLlons
marschierte, gleichzeitig mit der Armee des preußi -
scheu Kronprinzen nach Norden abschwenkte , bei
Beaumont siegte und schließlich sich vor Sedan neue
Lorbeeren errang . Auch bei der Einschließung von
Paris war Kronprinz Albert hervorragend betei-
ligt . Er befehligte den außerordentlich schwierigen
Artillerieangriff auf den Mont Avron , den er im
Sturme nahm . Beim Friedensschluß wurde ihm
die wohlverdiente Beförderung zum Generatfeld -
Marschall zuerkannt .

Nun ist von neuem das deutsche Volk zu den
Waffen geeilt , und wieder sind es deutsche Fürsten ,
die an der Spitze der Armeen ruhmreich deu Fewd
geschlagen haben . Die Namen des K r o n p r i n -
zen Ruprecht von Bayern , des Krön -
Prinzen Wilhelm von Preußen und des
Herzogs Albrecht von Württemberg
werden für alle Zeiten mit den ersten glänzenden
Waffentaten dieses furchtbaren .Krieges verknüpft
sein , wie die an der Spitze der deutschen Truppen
stehenden fürstlichen Heerführer sicherlich auch im
weiteren Verlause des Feldzuges noch manchen
kühnen Daffengang ausfechten werden .

Der Kampf
um ^ >perr -Befestigungen .

tVon unserem militärischen Mitarbeiter .)
Aller Voraussicht nach dürfte die Linie der

Sperrbefestigungen , durch die sich Frankreich an
seiner Ostfront gegen den Durchbruch deutscher
Truppen geschützt zu haben wähnt , in der nach-
sten Zeit eine wichtige Rolle im Gange der krre-
gerischen Ereignisse spielen . Sperrbesestigungeu
sind nach allen Seiten verteidigungsfähige , selb-
ständige Befestigungen , die sich in Fern - und
Nahkampsanlagen vereinigen . Sie bestehen aus
einem oder mehreren Panzerwerken , oder sind
in Form von Panzergruppen angelegt . Mitun -
ter stehen sie im taktischen Zusammenhange mit
benachbarten großen Festungen oder mit an -
dern Sperrbefestigungen .

Der Angriff auf eine Sperrfortlinie gestaltet
sich verschieden , je nach der Anlage dieser Befe -
stigungen , nach ihrer Stärke und nach dem schon
erwähnten Zusammenhang solcher Anlagen .
Wenn eine Sperrfortlinie nicht zugleich von
Feldtruppen in den Zwischenräumen besetzt ist,
so zerfällt der Gesamtangriff in Einzelangriffe
von mehreren Werken . In solchen Fällen ver -
mögen die angreifenden , nach vorwärts drängen -
den Truppen , ihren Bormarsch durch die Zwi -
scheuräume fortzusetzen , wenn die eigene Artil -
lerie schon so weit gewirkt hat , daß dies über -
Haupt möglich ist . Wenn aber die Zwischenräume
schon besetzt sind , so ist wohl zu erwarten , daß
sie auch durch die schwere Artillerie des Geg -
ners verstärkt wurden . Gewöhnlich muß der
Angriff auf eine Sperrfortlinie frontal geführt
werden , und darin liegt vornehmlich seine
Schwierigkeit . In diesem Falle muß der An -
greiser eine starke Ueberlegenhett besitzen, ganz
besonders an schwerer Artillerie . Die Eigen -
tümlichkeit des Angriffes auf eine Linie von
Sperrforts liegt darin , daß es desto besser für
den weiteren Vormarsch der eigenen Armee ist,
je mehr Sperrforts zugleich angegriffen werden
können . Dadurch entgeht man der Zersplitte -
rung der eigenen Kräfte , aber es wächst auch
naturgemäß der Bedarf an Streitkräften zur
Durchführung einer solchen Aufgabe . In dieser
Lage bleibt jedenfalls die Ueberwältiguug der
feindlichen Feldtruppen in den Zwischenlinien
das Wichtigste . Die angreifende Armee braucht
zu derartigen Unternehmungen wesentliche Ver -
stärkuugen an Fußartillerie mit Muuitions -
kolonnen , an Pionieren und auch an Luftschif-
fer - und Veleuchtungs - Verbänden .

Ehe der Angriff auf die eigentliche Linie des
Sperrforts angesetzt werden kann , wird es zu -
meist schon während des Vormarsches an den
Gegner zu Kämpfen gegen solche Stellungen
kommen , die der Gegner vorgeschoben hat , und
die weggenommen werden müssen . Denn deren
Besitz erst ermöglicht eine genaue Erkundung ,
und erst wenn man diese Stellungen in der Hand
hat , verfügt man über das Gelände , das zum
Schutz der Artillerie notwendig ist. Es kann
auch erforderlich werden , schon auf größere Ent -
fernungen schwere Batterien in den Kampf zu
bringen , um dann die Hauptmasse der Artillerie
auf den wirksamen Schußweiten und unter ge -
ringeren Verlusten zur vollen Wirkungsmög -
lichkeit zu bringen . Selbstverständlich muß auch
hier der Anmarsch und die Entwicklung der Ar -
tillerie durch starke Truppen in dem Sinne ge -
schützt werden , daß Gegenstöße des Feindes nicht
eintreten können . Wenn sich , was mitunter vor -
kommt , die Sperrfortlinie an größere Festun -
gen anlehnt , so ist dem Schutze der eigenen Flan -
ken besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Die Aufgabe der Fußartillerie , also jener
Verbände , die die schweren Geschütze
mit sich führen und bedienen , ist
es , gemeinsam mit der Feldartillerie , die
Artillerie , die innerhalb und außerhalb der
feindlichen Werke sich befindet , niederzukämpfen .
Dies muß geschehen, um das Vorgehen der eige-
nen Infanterie und den Einbruch in die feiud -
liche Stellung zu ermöglichen . An den Stellen

also , wo der Sturm beabsichtigt wird , wird man
demgemäß die eigene Artillerie ansetzen . Bei
allen diesen Kämpfen tritt ein großer Bedarf an
Munition ein , denn die schwere Artillerie hat in
diesen Gelegenheiten vielseitige Aufgaben zu er -
füllen . Rechtzeitig müssen demnach die rückwär -
tigen Munitionsvorräte vorgeführt werden und
hinter den Feuerstellungen bereit gestellt sein .
Der eigentliche Angriff erfolgt so , daß die In -
fanterie unter dem Schutz des Artilleriefeuers
an den Feind herangeht , und schließlich mit den
Pionieren zusammen die Zwischenlinien stürmt ,
während gleichzeitig die Sperrforts selbst durch
das Feuer der Artillerie niedergehalten wer -
den . Im Anschluß an diesen Durchbruch kann
dann die Einschließung der einzelnen Forts
durchgeführt werden . Sind die Umstände be -
sonders günstig , so mag es gelingen , zugleich mit
den Zwischenlinien auch schwächere Forts oder
Nebenwerke einzelner Forts gleichzeitig in die
Hände zu bekommen . Ein einheitlicher Sturm
wird wohl zu den Ausnahmen gehören . Und in
vielen Fällen wird der Entschluß zum Sturm
auf die Zwifchenliuien von der kämpfenden
Truppe aus der Gefechtslage heraus selbst aus -
gehen . Aber dem Sturm auf die Zwischenlinien
muß sich die Wegnahme eines Teils der Forts
so bald als möglich anschließen , um die uotweu -
digen Verbindungen für die nach vorwärts wei -
ter marschierende eigene Armee frei zu bekom-
men . Es sind dies Aufgaben besonders schwie -
riger Art , deren Durchführung nicht nur eine
unbeugsame Entschlußfähigkeit des obersten Füh -
rers voraussetzt , sondern die auch nur unter
dem Einfluß eines regen Angriffsgeistes der
Truppen selbst gelöst werden können . Eine Ar -
mee , die siegen will , ist auch zu solchen Unter -
nehmungen geeignet . . . Lg.

Allerlei .
Den deutschen Mädels .

Deutsches Mädel , nun hör ' mal zu,
Ein Lied soll dir erklingen ,
Stell ' in die Truh ' die Bäuderfchuh
Und laß dein Singen und Springen .

Deutsches Mädel , nun gib mal acht :
Mit Tanz und Spiel ist's jetzt vorbei ,
Der böse Feind kam über Nacht,
Die Welt ist Krieg und Kriegsgeschrei.

Deine Brüder stehen alle im Feld ,
Dein Vater nahm die Wehr zur Hand ,
Jeder ein Streiter , jeder ein Held :
Mit Gott für König und Vaterland .

Weiß keiner , ob er wiederkehrt ,
Und geh 'n doch alle in Schritt und Tritt ,
Kämpfen und sterben für Haus und Herd ,
Deutsches Mädel , und — für dich mit !

Deutsches Mädel , und was tust du
Bei all dem Jammer und all der Not ?
Stehst du zur Seite und siehst nur zu.
Und weinst dir klagend die Aeuglein rot ?

Wisch deine Tränen ab geschwind ,Die Tränen magst du dir später gönnen .
Jetzt brauchen wir Herzen , die tapfer sind,Und brauchen Hände , die helfen können .

Dorothee Goebeler .
In der in Berlin erscheinenden „Mädchenpost",

Wochenschrist für die weibliche Jugend .

Das Unterseeboot im Kriege . Nach den letzten
Meldungen sind deutsche Unterseeboote
vor einigen Tagen . Hie Ostkküste Englands und
Schottlands entlang gefahren und bis zu den
Shetlands ^Jnfekn gelangt . Ueber das Ergebnis
dieser Fahrt wird natürlich erst später Genau -
eres bekannt werden . Diese moderne Waffe zurSee 'wivd- uwhl »wch des öfteren zu zeigen , haben ,bis zu welchem Maße sie >die Erwartungen vcheler
Marinvfachleute erfüllen kann . Da wir vernrwt -
lich einen energischen Küstenkrieg werden
führen müssen, sind wir aus die Verwendung ! des
Unterseebootes besonders angewiesen , denn diese
Angriffswaffe 'des Seekrieges findet 'in der An¬
lehnung an die Küste ihre stärksten WirkumM -
Möglichkeiten . Frankreich und England
sind uns , so lesen wir in der „Frkf . Ztg .", im Bau
von Unterseebooten vor ausgeschritten ' : rein zah¬
lenmäßig verfügen sie über eine größere Anzahl .Aber in diesen stolzen Liften figurieren ' alle die
alten Boote , deren Offenifirckrast und - Beripen -
Änngsfähigkeit in offener See außerordentlich
beschränkt sind. Gerade im Unterseebootswefen
bedeutet die zahlemnästige Ueberlegenhett nichts ,die technische BvWommenheit -und die militä¬
rische Durchbildung der Besatzung aber alles .
Deutschland ! hat den Unterseebvotsban im
größeren Umfange erst awfgenommien, als diese
entscheidenden Vo rbed ing -ungen erfolgreicher
Kriegsarbeit wirklich ! erreicht waren . Schon die
ersten . Boote waren technisch vollkommen auf der
Höhe und haben auch militärisch in jeder Hinsicht
befriedigt . Und die seitdem vc rslofsenen Jahre
sin-d sowohl für die Vervollkommnung als auch
für die Vermehrung unserer UnterseebootKflot -
title voll ausgenutzt worden . Dabei muß stets
im Auge behatten werden , daß die größte Schwie -
rigikeit bei der Ausgestaltung des Unterseebootes
zu einer wirklichen An griffswaffe von der
erreichbaren Geschwindigkeit abhängt . Zwar ist
es in den letzten Jahren gesungen , Sie absolute
Geschwindigkeit der Unterseeboote Schritt um
Schritt zu steigern ,̂ aber wie bei den Torpedo »-
booten kommt es hier viel wieniger aus 'die abso-
liute als ans eine relative Geschwindigkeit an :
nämlich aus den Ueberschuß in Geschwindigkeit
gegenüber modernen Schiffsgeschwin -digk'eiten .
Auch diese sind — besonders nach ' Einführung der
Turbine — rastlos gewachsen. Das bringt
naturgemäß eine Einschränkung der Chancen des
Unterseebootes in offener Schlacht aus hoher See
mit sich : die Boote können im allgemeinen mit
der Schnelligkeit moderner Schlachtkreuzer und
GroßkamPfschiffe kaum Schritt halten . Die
neuesten Boote kommen diesem Ziele zwar näher ,
ihre Zahl jedoch ' ist auch bei unseren Seegegnern
beschränkt : die alten aber haben bei einem Krieg
an deutschen Küsten nur beschränkte Aussichten
auf Erfolge , müßten teilweise sogar anf Trams -
portschiffen herangcschasft werden . In der Kü -
stenverteidiMng aber , also in einer Verwen¬
dung,, die für uns entscheidende Bedeutung haben

kann , verfügen unsere Boote — von ihrer
entwickelten Seetüchtigkeit und ihrer techntf#
Reife ganz abgesehen — über d«n gewaltW
Vorsprung der gesicherten eigenen Operativ ^
basis . In dieser Beziehung scheint 'das U«tA
seeboot bestimmt , auch auf die großen Ereig «^eines Seekrieges und speziell eines KüstenkN
ges von iveitgeheudem Einflüsse zu sein, «f *
erweitert "

, so schreibt ein Marinefachmann y
„NautikuK ", ,ßen Küstenschutz in einer SA
d-aß es unter Ausnutzung geographischer
hältnisse ganze Meer est eile dem Feitw
sährlich macht. Die enge Blockade einer SW:
die Unterseeboote zu ihrer Verteidigung bkM'
dürste in hohem Maße erschwert sein .

"
kommt , daß ' ein wirklich wirksames AbweV '
mittel gegen den unterseeischen Angriff bis? ,
nicht erlangt ist . Man hat eingehend erpr^bis zu welchem Grade ein Geschwader sich
Zerstörer gegen Unterseebootsangrisfe si«A
läßt , aber die Ergebnisse dieser Manöver
zugunsten des unterseeischen Angreifers un 'd ».
Ungunsten der Blockadeslotte gesprochen.
unsere Boote im übrigen 'bei ihrer hohen
tüchtigkeit auch unter Verzicht aus die Anlehnen »,
an die eigene Küste vollauf befähigt sind.
hoher See offensiv vorzugehen , hat die ttcH* ' .
Erkundungssahrt wiederum bewiesen . Und
es dem Ossizierkorps und ' der Mannschaft %
serer Unterseebootsslottille nicht an dem Sryn» '
und der fröhlichen Wagelust zu kühnen «r .«teuern fehlt , weiß jeder , 'der mit Angohör '^
dieser Truppe unserer jungen Marine ©fT
rung gehabt hat .

Die Verteilung der Deutschen und Fra «Z"A
iu Belgien . Nach der letzten belgischen Bev »'
kerungsstatistik war die Verteilung der &»>[,
fchen Bevölkerung folgende : Auf eine
zahl von 7 423 784 Einwohner zählt BelS>,.
234 647 Perfoneu fremder Nationalität ,
35 auf 1000 Einwohner . Im Jahre 1900 %
das Verhältnis nur 31 zu 1000 , da auf 6 6SW
Einwohner nur 206 064 Fremde kamen . ^
die verschiedenen Nationalitäten betrifft , ^
kommt an erster Stelle Frankreich , das
80 747 Staatsangehörigen vertreten ist . Es R'

,,
Holland mit 71 089, Deutschland mit 56 933,
xemburg mit 10 564 und England mit 6 976.
dem Jahre 1900 ist der stärkste Zuwachs bei
Franzosen zu beobachten gewesen . Ihre
steigt von 56 576 im Jahre 1900 auf 80 747, ^
ein Zuwachs von 43 Prozent . Da an dm > ,
Zuwachs in erster Linie das weibliche Ges« ^ t
beteiligt ist, so wird man annehmen dürfe » , ® „ein großer Teil der nach Belgien gekommen
Franzosen französischen Ordenskongregatiol . ^
angehören , die sich in Belgien uiedergelai ' j
haben . Was die Verteilung der Fremde « j.

VrtMt V»1 /IM ¥-» ( rt ( A««M «mam T»„ t«^ A\ f I1ft . "Provinzen betrifft , so kann man beobachten . -
die meisten Holländer in der Provinz Anr^^ ,
pen und ebenso in der Provinz Lüttich
treffen sind, daß die Deutschen die Provinz
Lüttich , Brabant und Antwerpen bevorzug
und daß der größte Teil der Franzosen in .-»n
Provinzen Hennegau und Brabant wohne « ' ^
der Hauptsache haben sich die Fremden in
Stadtgemeinden niedergelassen . Das gilt d c1

jCI:ders von den Provinzen Antwerpen und ^ ^ i
bant, ' eine besonders an Fremden reiche
ist Antwerpen . In Brabant ist es Brüssel
seinen Vororten , wo sich die Fremden nieoê x,
lassen pflegen . Brüssel zählt allein 51745 Kei
fönen fremder Nationalität von 58406 , die >"

„n
ganzen Provinz vorhanden sind . In Im *
und in der Provinz Lüttich sind die
mehr über die ganze Provinz verteilt . ^

Russische Masseudesertione » . Man
uns : Nach zuverlässigen Meldungen vo«
galizischen Grenze nehmen die Desertionen ^
russischen Grenzsoldaten und der Kosaken t»
größere Dimensionen an . Diese Mitten «
können nicht überraschen : es gibt keine ^ z»
in der Welt , die so viel unter Desertio «e
leiden hat wie die russische. Das läßt
die Jahrzehnte hindurch verfolgen . Ins
mefsene wuchsen die Desertionen unter * jje
dem Großen . Allein im Jahre 1715 betrugi
Zahl der Fahnenflüchtigen in Rußland »
zigtaufeud ! Fünfzehn Jahre vorher
Zar auf Desertionen die Todesstrafe ? - e»
Gleichwohl nahm die Zahl der gähneufl »®
derart zu , daß sich der Zar entschließe« 1

ju ?
einem Teil der eingefangenen Deserteu ^ ^^et
Leben zu schenken und sie wieder in die »
einzustellen , um die Wehrkraft des Lande»'

1)fr
allzusehr zu schwächen . Es kam ein Uk»v ^
aus , nach dem jeder dritte eingefangene f
teur aufgeknüpft , die beiden anderen «>
knntet werden sollten . Wenige Jahre r

lassen . Unter späteren Zaren wurden '
die wegen schweren Diebstahls bestraft ^ ,10^
waren , nicht ins Heer eingestellt . Die . Vnj#
waren überraschend : die schweren
häuften sich derart , daß die Heeresver « ^ ,ßtc'
ihre Bestimmungen schleunigst ändern . p# '
um diese indirekte Desertion nicht allz«um uicst: inuu -ctic ^ csctiiuu muji ^ ssii Jl *
werden zu lassen . Die Diebe dursten
der der Ehre teilhaftig werden , im f"
Heere dienen zu dürfen . Und sogleich 0 ^ aW
Zahl der schweren Diebstähle auf den n*
russischen Stand zurück . Unter der M
der Zarin Anna desertierten nicht nur 0 ^ w
dateu , sondern schon die Kadetten . "̂ le . . nV
wie Peter der Große : ein Ukas begnaow ^ jjro
die freiwillig zur Fahne zurückkehrten - "
tet aber "

, heißt es in diesem Ukas , "" f (» e*1*die Strafe auf Erden , sondern auch "a% aP .i<Gottes !" Um die Soldaten von der ^ r»
flucht abzuschrecken, appellierte sie an 0
fische Religionsgefühl : „Jenseits ber ^ a
gibt es keine orthodoxen Kirchen ! f „ «tfofL
euer ewiges Heil ! " Aber es war alles
Die Kosaken und die anderen Soldat « , ^suie stowten uno oie anoeren « vtv» " , Bt y-
fogar ihr Seelenheil aufs Spiel , V
haßten und grausamen Regiment i » c? zje ".if
Denn es ist erwiesen , daß hauptsäwnai jtt 1 .
menschliche Behandlung die Soldaten
Flucht trieb . In den MiliiärhosPita If

* j J '
St . Petersburg waren im Jahre 1841 ' „ je
Kranken 1224 Soldaten , die an den
perlicher Züchtigungen schwer darnt
Die Meldungen , die jetzt über Man
tionen von der Grenze kommen ,

1
weisen , daß es in Rußland heute noc»
ders ist .

.0-
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